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Förster ohne Flinte 
Was ein jüdisches Gehirn sich ausdenkt, ,-n- Plan^Sssige 

Zersetzungsarbeit des Weltjudentums • 
dnb Berna, 2. Min 

DI» Juden machen sich wieder «inmal 
flberaJ] sehr bemerkbar. In London, in 
WadhkkgtoQ und in Moskau führen »i« 
des fpoB« Woirt und beetinuziMi dl« Po­
litik. Sü« Mlden die Brücke Tota iMitt-
tchen zum nordamerikaniechen Imperl«* 
Hamue und wedter zum Botochewiemus. 

Seitdem der Bolsche^amu« seinen 
V«ii}ünd*ten g«geaüb«r di* ObeAand 
gewonnen hat, hat des Judentum im 
Kreml »edineu et&rksien Buodesgenoesen. 
Die Sach« der Sowj«ts i«t die Sache des 
Judiejvtums, und mit der ihm 'arteigenen 
G«schicklichkeit versteiht es da« ^ Juden-
tum, überall di« moreUschen und die 
geistigen QunUtäten der WirtevdJkerr m 
untergraben, So wird' in den USA und 
Bttglaikd «Im system^tltch« Jüdische 
Wühiaib«it betrieben, die darauf abzielt, 
den ges\mden Verstand des nüchternen 
Bütrgers einzunebeln und unempfindlich 
KU machen für die Oefahtren, die ihm 
Tom Judentum drohen. 

Der schwedische Vertreter des Londo­
ner »Daily Mail«, der nach füi^ähriger 
Abwesenheit in die brltlBche Hauptstadt 
kam, beechfwert sich darüber, daS das 
bnUdecbe Urteil «vermögen gegenüber 
den Gefahren des Bolechewismus In 
Bn^Iand so verkümmert sei. Daj itt ein 
•dilagender Beweis dafür, wie es de« 
Judentum durch aerine planvoll« Beein-
fluaeujig des englischen Volkes fertig­
gebracht hat, dem Engländer Scheu­
klappen anzulegen, Nur ao ist überhaupt 
die englische und die nordamerikanische 
Politik zu begreifen, nur 90 zu verstehen, 
daß die Regierungen in London und Wa­
shington einen außenpolitischen Kur« 
ednhahen, der sich im Grunde gegen die 
eigenen iiAtkmalen biiereeeeu lichlet. 

Diese Regierungen aiiMl »o völlig dem 
Judentum hörig, dsA ei« weder eigene 
Gedanken noch gar einen eigeaen 
Willen habeit Wenn Israel Goldetein, 
ein führender Ziiontst In den USA, mit 
Unbehagen feststellte, dafi in den Ver-
«dnlgten Staaten dter Antisemitiismus zu­
nehme und daß man In den Häusern der 
Amerikaner antisemMlsche Äußerungen 
hören könne, die von den Kindern auf-
gehomnwn würden, und wenn rin An-
waohsen des Antisemitismus In Franzö-
sicch-Morokko zu veneichnen ist, dann 
ist das den Jüdischen Regisseuren nur 
ein erneuter Anlaß, dort die Zereetzungs-
arbedt zu verstärken. 

f+ur durah diese Verseuchung der Mo­
ral und der Vernunft in den anqlo-ame-
rlkaniischen Ländern und durch die un­
bedingte Beherrschung der Regierungen 
In dieeeo Länidem durch das Judentum 
Ist es verstbHlllch, daß dort ein abgrund-

Frciheit fflr Ausbeuter 
dnb Genf, 2. März 

Der Londoner »Daily Worker« ISuft 
Sturm gegen die Häuser- und Grund-
stückspekulanten, die schon heute ihre 
Pläne dafür treffen, um nach dem Krieg 
die in Bngland zu erwartende Wohnungs­
not im großen Stil für die Zwecke ihre« 
Geldsackes auszunützen. Aus allen Ge­
genden ELngland« werde gemeldet, daß 
diese Spekulanten alte, geräumige Häuser 
aufkauften, zum Teil spottbillig, mit der 
Absicht, au« den großen Wohnungen 
Kleinwohnungen herzustellen, die dann 
— möbliert oder unmöbliert — an Woh­
nungsuchende zu gewaltig erhöhten 
Mietpreisen abgegeben werden sollen. — 

Ruhe in Argentinien 
dnb Stockholm, 2. Mär« 

Nach einer Reuter-Meldunq aus Bue­
nos Aires wurde dort amtlich bekannt­
gegeben: Teile des 3. Infanterieregi­
ments, das Oberleutnant Duco in den 
frühen Morgenstunden des Mittwoch vor 
«einen Baracken antreten ließ, besetzten 
einen Teil von Lomas Zana. Einige der 
Offiziere und Unteroffiziere, die zuerst 
ihrem Vorgesetzten gefolgt waren, ließen 
ihn im Stich, sobald sie den verantwor­
tungslosen Charakter der Bewegung er» 
knnnt hatten. Um der zivilen Bevölke­
rung die Folgen eines militärischen Eln-
«chreltens gegen die Meuterer zu erspa­
ren, wurde die bedingungslose Kapitu­
lation des Aufriihrors gefordert. Diesem 
Befehl wurde o-hne Widerstand Folge ge­
leistet. Die Mannschaften sind wieder 
zu ihrem normalen Dienst zurückgekehrt. 

Im ganeen Land herrscht völlige. Ruhe. 
Oberleutnant Duco steht unter Arrest 
zur Verfügung der Behörde, die ra^t der 
Vollstreckung des Urteils beauftragt 
Bind. 

Britenzerstörer verloren 
tc Stockholm, 2 März 

Der Verlust des britischen Minenleger-
Zerstörers »Warwick« wurde Mittwoch 
abend von der Londoner Admiralität zu­
gegeben. Der Zerstörer hatte 1100 Ton­
nen Wasserverdrängung und edne Be­
satzung von 134 Mann. Die Geschwin­
digkeit betrug 34 Seemeilen. Einzelhei­
ten über Ort und Art der Versenkung 
wurden nicht mitgeteilt. 

tiefer HaA gegen das aationalseslaUstl-
sche Deutschland aufkommen konnte. 
Dieser Haß drückt sich inuner wieder in 
neuen Vernichtungsplänen aus, die, in 
den Jüdischen Hirnen geboren, Im engli­
schen und nondamerikaDiechen Volk po­
pulär gemacht werden. Wir verzeichnen 
als Neuestes das Buch eines jüdlschm 
Emigranten in London mit dem Titel 
»Der Weg zum Frieden«, aus dem die 
Zeitsctirift »Netws Review« Auszüge ver­
öffentlicht. Der i Verfasser versucht «ich 
durch den nlohtsbesagenden Namen Fe­
lix Langer zu tarnen, aber der Inhalt sei« 
nes Buches liefert den untrüglichen Be­
weis, daß es sich hier um einen Indi­
schen Hatlapostel handelt. Daß er ^^111-
ge Entwaffnung Deutschlands fordert, 
Oberrascht nicht Nicht einmal mehr ei­
nem Förster will dieser Jude eine Jagd­
flinte zubilligen. 

EWe jungen Deutschen sollen zur Fron-
at1>eit verurteilt werden und die älteren, 
die nicht mehr arbeiten können, eine 

>Wleder«ua>a(iabff8lbe4i sohl«!«,'die na­
türlich dfen Allifiirten'» zugute kommen 
soll. Gerade noch'^etn Xaken^ uild'eine 
peck^ uhd'ein KöpfkiSMn will misn^zelt-
lebenk Jedem Deutschen zum Gebrauch 
übe^twen. Weap ^ «ichr. dtb sagliMh« 
Zeltstiirlft'»Newe Re^w« die Forderun­
gen' di^s jüdischüin .Vernichtungsäpo-
^eTs zusigm niadht, )l«hn Ist das kenn-
uibhhi^d' fOr die «dUiliMChe Presse,'die 
üdi gsna u*t>d gar 'M'fen Dienet'des Jü-
dentüins stellt und'*J^&^ Sache vertritt. 

• Weil'das lnte'MiatR)nl(le Judentum sich 
durch den ^Natidhjflto^ahsmbi entlarvt 
iieht, bektaipft eS'')ltil' mit seiner ganzen 
Leidens^äft. Weil 'das '^^deuUch'e Volk 
4bA' diä ungeheure-(Sefahr kennt, die'der 
Welt vom J^entMi 'droht, wüd' es 
nicht rtih^n,.wdie .yiijker zu ,warnen. Es 
wird uiui muß dl^<;n.Kan^}f gegen Juda 
unerbittlich • und )jip'.»ür letzten Entschei­
dung f^ren,'uni wenigs^eäs Europa ein 
für. »lleipal v|)W ..Jüpchen Zersetzungs­
bazillus zu befreien'.".', 

Empfang durch den Führer 
Freundschaftliche Aussprache mit Manditsdh'und'Peritsch 
TO.. L . ^ dnb rUhrerhauptquartier, 2. Mära 

Der Führer empfing am 1. März 
den Ministerpräsidenten des Unab­
hängigen Staates Kroatien, Man-
ditsch und den kroatischen Außen­
minister Peritsch. An dem Empfang 
beim Führer nahmen der Reichsmi­
nister des Auswärtigen von Ribben-
trop und der Chef des Oberkomman­
dos der Wehrmacht, Gen^ralfeldmar-
schall Keitel, teü. Der Führer hatte 

m|t den kroatisehen Staatsmännern 
«ine von' freuMdSflhaftlichem Geiste 
getragene Ausspriiche' über die ge­
meinsamen und äfttueilfen kroatischen 
Fragen.' ' ' 

Nach dem Empfang' beim Führer 
hatten Ministerpi'äsident Manditseh 
und Außenministet Piritsch mit dem 
Keichsaußenminiflltv von Ribbentrop 
«ine hersHch verlauene Zusammen­
kunft. 

, PK-Krie|i«btrlchter Noaek (Sth) 
' Oer erste ^ampfgraben der Hauptkampflinie 

Er,ist, am Ta^e von wenigen Posten besetzt, während sich die Kompanien in 
deji .Bunkern des zw^ten und dritten Grabens aufhalten. Die HKL wird durch 
up^f^uigreiohe ,Dr(iht-,.und Minensperren gesichert. Dabei muß die Drahtsperre 
sojvfeit vor dem Graben Hegen, daß ein sich bis an rids Drahthindernis heran-
arbeitender ,Fejnd nicht, mit Handgranaten die Grnlienbesdtzung bekämpfen kann 

Tajjesbefeh 1 Hermann Qörings 
Der Reichsmarschall zum Tft|| der L^!tw«{{e , -
dnb Berlin. 2. März 

Der Reichsmarschall des Großdeut­
schen Reiches und Oberbefehlshaber 
der Luftwaffe hat folgenden Tages­
befehl erlassen: 

»Soldaten der Luftwaffe, melnie 
Kameraden! 

An unserem Ehrentag fühle ich 
mich mit jedem von euch besonders 
stark verbunden. Ihr habt euch auch 
im neunten Jahr der wiedererstan­
denen deutschen Luftwaffe in An­
griff und Abwehr in härtester 
Pflichterfüllung hervorragend ' be­
währt, wie draußen an den Fronten 
in treuester kameradschaftlicher 
Verbundenheit mit den heldenhaft 
kämpfenden Musketieren und Panzer­
grenadieren, so auch im Heimat­
kriegsgebiet in entschlossenem Kampf 
gegen die Schänder unserer so sehr 
geliebten deutschen Erde. 

Dafür danke ich euch. 
Kameraden, die herrliche Haltung 

des deutschen' Volkes allem ^ausa-
rpen ^mbentepror zimi Trotz, ist 
uns -höchste* Verpflichtung, Diesem 
Feind wird mit neuen Kräften und 
neuen Waffen Antwort gegeben, wie 
er es verdient. löh v^traue'aUf euch, 
und ich weiß, daß sidh der Führer in 
den Stunden der, g^ßen Entschei­
dungen auf seine Luftwaffe. verlas­
sen kann. . '. 

Erfüllt von unbeirrbarer Siegeszu* 
versieht, gedenken wir am heutigen 
Tage in unendlicher Dankbarkeit der 
lieben, vor dem Feind gebliebenen 
Kfimeraden und der, gleich den Sol­
daten an der Front, für Deutschlands 
große Zukunft Gefallenen der Hei­
mat. Ihr Opfergang ist der große Be­
fehl inuns. .1 

Kameraden, wir grüßen den Füh­
rer. 

Heil, meine Luftwaffe! 
' • Ger.'Göring. 

llef iMorflbefelil yon Merekuela 
'j '• 

, • ' ! Die Aussagen des sowjetisch-n Majors Ssinkow 

' 1 , .  .  V o n  K r i e g s b e r i c h t e !  R o b e r t  K r o e t z  

( (iff-Plt), In einer Februarnacht landeten 
w^tlich Hiingerl^urg • am Strande 
des Dörfc^ns Mörekueia Teile des 
sow^^-tiscHeri M^chmen-Pistolen-Batail-
lons der 260; besonderen Marlriebrigade. 
In. erbitterten Kämpfen schlugen die 
Grenädieiie' e4n«r deuiitchen Infantehe-
DiTisiön, Panzerkompaide und Einheiten 
der estniscAken ^-Fr^wilKgenbrigade den 
eingedrungen«!! Feind ^iTuaammien. Nur 
eine .handyoli erschöpfter Marijleanfante-
fislen [and den 'V^eg 'in die Ge^angen-
scihaft. Die Masse des ^Komirinndos, 450 
Mä^chlnehpistolehschützen, 2t Gewehr-
schützen, dr^ Granatwerferbedienungen, 
19 Mdsqhin^ngewehrmannschaften, U 
Panzerbüchsen schätzen" und 6 weibliche 
Fünkjer liegen starr mit verzerrter Ge­
sichtern in den verÄchnaiten Küsten-
wäldem oder wurdfen von der Ostsee an 
den Stjrand geepüft: eines der zahllosen 
blutigen Ereignisse' 'dieses unbarmherzi­
gen Krieges, dessen brandiger Horizont 
jdfB vielep kleinen Tragödien gespen­
stisch überflutet, ein Schlaglicht von der 
Nar^a, wo seit über drei Wochen der 
öfitKche Feind die äußerste Pforte Euro­
pa«' bereniit. * ' 

Gefangen genommen wurde auch der 
verwundete Major P. P. Ssinkow, politi­
scher Offizier beim StAb der Ostseeflotte, 
miit ahderen Worten: .der Trägei der po-
liinschen Exekutive, der mit seinen mili­
tärischen Werkzeugen das Unternehmen 
in Mereliuela zu (Uhren hatte, liegt in 
einem deutschen Lazarett. Major Ssin­
kow ist odn großer, bloader Mann. Er ist 
Bolschewist alter Schule und gehört in 
die Reihen derer, die aus dem Kriege der 
Gewehre 'und Kanonen einen Waffen-

Der deutsche Wekrmachibericht 

Ein neuer Grossangrilf gegen London 
Deutsche Abwehrerfolge bei Rogatschew und Newiel — W^chselvollc Kämpfe bei 

Nettuno — Britischer Jerrorangnff atif,Stidwestdeutschland ' " 
dnb Führerhauptguartier, 2. März 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Im Südabschnitt der Ostfront führten 
die Sowjets besonders im Raum von 
Krlwoi Rog zahlreiche Vorstöße, die er-
tolgios blieben. Nördlich Rogatschew 
griffen die Bolschewisten mit zusam­
mengefaßten Kräften auf schmaler Front 
an. Grenadiere und Panzergrenadiere 
vereitelten alle Durchbruchsversuche und 
fügten dem Feind, durch •Artlllerls und 
Flakartillerie wirksam unterstützt, hohe 
blutige Verluste zu. In diesen Kämpfen 
hat sich die schlesische fünfte Panzer­
division unter Führung de« Generalma­
jors Decker zusammen mit den ihr unter­

stellten Infanterie-, Panzer und Flakartil-
lerieverbänden hervorragend bewährt. 

Nordwestlich Newel steigerte sich die 
Wucht der feindlichen Angriffe. Die wäh­
rend des ganzen Tages anhaltenden 
Durchbruchsversuche wurden nach Ab­
schuß von 25 feindlichen Panzern In 
schweren Kämpfen abgeschlagen. An 
der Narwa-Front wurden die mit neu 
herangeführten Kräften vorgetragenen 
Angriffe der Sowjets in hartem Ringen 
abgewiesen und zum Teil schon vor un­
seren Stellungen zusammengeschossen. 

Im hohen Norden brachen im Kanda-
lakscha-Abschnitt deutsche Stoßtrupps 
in die stark ausgebauten feindlichen 
Stellungen ein und siprengten zahlreiche 

Kampfstänlde mit ihren Besatzungen in 
die Luft. 

Im Landekopf v'ön^, Nettuno* kam es 
gestern sMllch und südwestlich'Cistema 
zu wechselvollen Kämpfen. 'An mehre­
ren.Stellen gelaiig es .dem'Feind, In un­
sere ^n den Vortagen'gewonnenen vor­
geschobenen Stellungen wi^er einzu-
btechen, Fernkampfartillerie, versenkte 
im H»fen von An:^iQ' einen Prachter und 
erzielte mehrere Treffer quf' weiteren 
Schiffen. Kampffllegs'rv^rtj'flnde setzten 
ihre..Angriffe gegra Schiffe .>m3 Ausla­
dungen Im Raum von AnzJo fprt und be­
schädigten ein Tjapsportschiff-'von 5000 
b)rt durch ^ BomlTentreffer* ächwer. Von 
dfer Sädfront wird hut" beiderseitige 
Späh- und Stoßtjri^tätigk(||t ^gemeldet. 
' In der vergangenen Nacht führte^, bVi-

tkche Bombervenbtfnde im Schutze ge-
sthlosseneT -Bewölkung'' Terrdrangriffe 
ge'^en Orte' 'in 'Südwestdeutschiand. 
ourch 'z-ahlrefche Minen, Spreng- und 
'ö'rSndböftiben'wurden besoniieTs in den 
Wohngebieten defi-Stidt'Stuttgart Scjhä-
den und Verlüstfe-unter der'Bevölkerung 
verursacht. Feindliche Störflugzeuge 
warfen außerdem "BoYnben im westdeut­
schen' Ratrm. Vier -feirKHiche Flugzeuge 
wurden attgeacAossehi, 
' Unsere *Luftwafife^ fiihfte erneut einen 
Großahgrtff g^en' LoAdoh. Die in meh­
reren''•'^W^llen artflitelienden schweren 
KaTA'pffltiq^uge';worfen eine große Zahl 
Tön ,'SptMig- und Bronilbomben auf ver-
Ächiddene/^SledlteMe.vEs entstanden zahl­
reiche GroBbrände " uhd unifängrefche 
ZeristöruhdÄi." ' 

Das Elch'enlaab 'tum Ritte^eoz 
dnb Führerhaupfguartier, 2. März 

' Der Führer verlieh das Eichenlaub zum 
Ritterkreuz des Ekemen Kreuzes an Ge­
neral der lArtillerie Helmüth Weidling, 
kommandierender'General eines Panzer­
korps,' als' 408. Soldaten' der deutschen 
Wehrmacht, . ,< •, ^ , 1 

Generfil'Weidllng wer mit seineri Di­
vision anJ der ^ain'26. Oktober 1943-im 
Wehrmachtbericht ' gemeldeten Vereite­
lung sowjetischer^ Du'rchbhichsversuche 
Westlich Kfitschdw entscheidend ' betei­
ligt. 'Auch .von "Mitte''November bis 'An-

f^g Dezember 1940. . brachte Genera! 
We'idling mit 'seinem Korps im. gleichen 
Frontabschnitt; alle jfeindlichen Angriffe 
snim» Scheitern. Am,22. Deacmber und an 
'den fcilqenden Tagen mäldefe'der OKW-
Bpkicht erfolgreiche eigene Angriffe 
riocdweStllch Rttschiza und' die Schlie­
ßung einet.'dort, liestehendeh Frontlücke. 
bieses'!Unternehmen'w^urde von General 
der.A'rtillerie"Weldlinq«mit'dem ihm da-
tu •unterstellten Ve'rbänd^p»dur.chiieführl. 
'Der Feind , konnte Isein ,Ziel nicht errei­
chen« Der'Gi>nefal ,wu;de «im Jahre 1891 

.-älä 'Sohn^ dines- Sanitätsrats' in Halberetadt 
fl^bören, 1 . » , • ^ 1 

I t 4 .• 1^ • 

gang der Ideologie machen, sin Autge­
bot de« Hasses, der wie eine Springflut 
die Gemarkungen Europas überschwem­
men und alles Leben vernichten will. 

Major Ssinkow hat darauf gewartet, 
e r s c h o s s e n  z u  w e r d e n .  F ü n f  j u n g e  f f -
Männer fanden Inn, Vier von ihneri ^-
ben ihn auf, der fünft« kramte Verband­
zeug heo'vor imd versorgte den verwun­
denen, wehrlosen Feind, Diese kleine, in 
den Armeen der Kulturvölker ga.r nicht 
bemerkenswerte Tatsache hat den poli­
tischen Offizier beim Stab der Ostsee­
flotte veranlaßt, genaue Angaben zu 
machen und überdies eine schriftliche 
Erklärung abzugeben, die aus dem bluti­
gen Handstreich von Merekuela eine 
politische Tatsache erstoi Ordnung 
macht. Unttufg^fordert, mit dem Wun­
sche, mit Reinem Namen und mit allen 
Konsequenzen in Erscheinung zu treten, 

'hat Major Ssinkow auf dem Haupt­
verbandsplatz einer deutschen Division 
das folgende Schriftstück aufgesetzt und 
gestützt von einem ostfreiwilligen Feld­
webel, unterzeichnet: 

D i «  P r o t o k o l l s  
Betrifft Behandlung von Zivil- und 

deutschen Gefangenen im Raum von 
Estland geleg'entlich des Landungsunter­
nehmens in der Nacht vom 13 zum 14. 
Februar bei Merekuela. Sohriftliche Er­
klärung des Majors P P Ssinkow, poli­
tischer Stabsoffi7ier heim Stabe der Ost­
seeflotte, Teilnehmer an dsr Landung 
des verstärkten M. Pd.-Balalllons dw 260. 
besonderen Marineinfanteriebrigade in 
der Nacht vom 13. zum 14. Februar bei 
Merekuela: 

»Ich, Major Ssinkow, bestätig«, daß 
bei der Kommandeurversammlung, die 
Major Masslow einberufen halte, folgen­
de Anweisungen geqeben wurden: 

Noch erfolgter Landung hat das Lan­
dungskommando u. a, den Auftrag, alle«, 
was «ich auf seinem Weg befindet, zu 
vernichten. Hierzu qehört die Zivilbevöl­
kerung. Auch Frauen und Kinder sind 
als Feinds zu betrachten. Es ist niemand 
gefangen zu nehmen. 

Vorstehendes bestätige Ich als wäh"" 
durch meine Unterschrift. 

15. Februar 1944, 
qez, Ssinkow, Major 

Kronzeuge für den Gesaratvorqanq ist 
der ebenfalls bei Merekuela qefanqene 
Hauptmann und Stellv. Bntaillonsführer 
Sapelkin. Er hat freiwillig und mit der 
Bitte um Verwertung die folgende Zu-
satzerkläninq geschrieben und unter­
zeichnet: Auwiaqe des Hnupimanne Sa­
pelkin, Stellvertretender Bataillonsführer 
des M. Pi.-Bataillons der 260. besonderen 
Marineinfanteriebriqflde: 

»Von obiqen Anweisungen habe ich 
direkt nichts qehört .do ich zu der Ver­
sammlung nicht zuqezoqen wurde, Es ist 
mir jedoch aus meinen Gesprächen mit 
den Offizieren bekannt, daß es zum Auf­
trag unseres Landnnqskommandos crehör-
te, alle Wohnhäuser und sonstigen Bau­
ton zu vernichten und die estnische Be-
völkening zu erschienen. Dies bestätige 
ich durch meine Unterschrift. 

15. Februar 1944 
gez. Sapelkin, Hauptmann. 

Der Marineinfanterist Kusnjezow gab 
folgende schriftliche Zusatzerklärung. 

»Ich, Kusnjezow Wladimir, geboren 
1919 in Melitopol, Gruppenführer, sage 
aus, daß Ich bei der Abfahrt unseres 
Landungskommaados am 14. Februar von 
der Insel l.avanssari persönlich gehört 
bdbe, daß der Zugführer Feldwebel Koo-
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latkin folqendes «aqte: Sobald wir auf 
j(>[n Feindnfer qelandet sind, ist es un-
>eie Aufqabe, alles zu vernidUfn, d«nn 
dort qibt e« käme russische Bevölkerunq. 
Außerdem «tehen die Menschen, die 
dort leben, qeqen uns, auch Fraut^n und 
Kinder. ITiese Tatsache ist uns aus der 
Zeit unseres Rückzuqe« aus Reval im 
Jdhre 1941 bekannt. Au« diesem Grunde 
tet alles niederzumachen. 

Vorelehendea bestätiqe ich mit meiner 
Unterschrift und nehme die Richtiqkeit 
auf meinen Eid. 

15. Februar 1944, 
qez. Ku«ni«ow. 

Die letzte Anqabe wurde ferner frel-
*-illlq ufftterscIiriPhpfi vofl d^n Mnriti«* 
Infanterif^ten Ssuwin, Stepan Iwano-
witsch und Njeutnerschinsky Stepan. 

E s t n i s c h e  F o l q e r u n q e n  
Das sind Tatsachen. Den Kommentar 

dazu schreibt der Krieq selbst, der flam­
mende Himmel an der Narwa, die Tra-
qödie der 47 Esten, die bei einem Ein­
bruch einer bolschewistischen Gruppe in 

Hunqerburq tbgesch1acht«t wurd*i. — 
! Die Mobilifiierunq dar mlanlichen Mtn4> 

6chen Jugend teiqt an, daS Estland die 
Zeichen der Zsit verstanden hat. HItU 
es der Warnunq von M«rekuela über­
haupt noch bedurft? Wer in Bctland bat 
verqeseen, dafl beim ersten Deportations-
tchub der Bolschewiiten Im Jahr» 1941 «n 
150 000 Efiten, Lettun bnd Litditer nach 
Sibirien verschleppt wurden? 

W»m klopft nicht heute noch 4a« H«n, 
wenn er daran denkt, wie «r In lanqen 
unwirtlichen Nächten auf da« NKWD-
Kommando qewartet hatf War möcht« 
noch einmal den Versuch machen, der 
damals naives Vertrauen mit blutigem 
Hohn, pawlven Wlderstafla mit d«m N«-
qan und der Peitsche verqelten sah? 

Der Befehl von Merekuela ist Moskaus 
Befehl. Er nennt heute die Esten und 
wird morqen alle nennen, die ander« le­
ben wollen als die Untertanen der NKWD 
und das Kanonenfutter Stalins. Vielleicht 
ist die Warnunq von Merekuela da« letzte 
Wort. Wer Ohren hat, der höre. 

€i Blockadebrecher „Orsono 
Das Ritterkreuz für Handelsschiffskapitän Hellmann 

dnb Berlin, 2, März 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz de« 

Litiernen Kreuze« an den Kapitän de« 
Dlockadebrecher Motorschltl »Orsono« 
Paul Meilmann als ersten Handelsschiffs-
kapitän. 

Paul Hellmann der im Jahre 1889 In 
Zehnebeck, Kreis Anqermünde, qeboren 
•wurde, ist der erete Ritterkreuitrfiqer, 
der diese hohe militärische AuÄzelch-
nunq erhielt, ohne Soldat der deutschen 
VVehrm^icht zu sein. Er vollbrachte Lei­
stungen, die ihn würdiq machten, fto aufl-
qezeichnet zu werden wie die tapfersten 
Eold>aten der deutschen Wehrmacht. In 
Ihm ehrt« der Führer su^leich die Be­
satzungen aller BlocJcadobrecher, die seit 
Krieqsaufibnich zur Erhaltunq der deut­
schen Wehrkraft entscheidenden Bel-
fraq qeleistet haben. Die Ehrunq qilt 
djriiber hinaus den Männern der deut-
frichpn Handelsschiffahrt, die ihre im 
hiK'hsten Maße krieqswichtiqen Aufqa-
hnn mit beiKpielhatter Eineatzberellschaft 
erfüllt häben. 

Bald nach KrleqsAusbruch hatte Kapi­
tän Hellmami das erste Mal Gelegenheit, 
cein auAqezeichnetes teem&njjisches Kön­
nen zu bewMsen, Imleni er das Motor­
schiff »Havelland« unter besonders 
erhwierlqen Verhältnissen aus einom 
mexikanischen Hafen nach einem siche­
ren Lieffeort überführte. 

Einiqe Zeit danach übernahm er das 

nicht minder wertvollen Ladung für den 
inzwischen in den Krieq «in^ctreten«!! 
japanischen Bundesgenossen atii dem 
uniiqekehrten Weqe über Tausend« Saa-
meiien nach dem Fernen Osten «teuarta. 
Noch hervorraqervder abar war Hall* 
mann« vierter Blockadehruch, alt aa ihm 
gelang, sein Schiff trot« schärfator Ba-
wachunq durch den Gegner erneut von 
Jap>an zurückzubringen, wabel ar unter* 
weq« wiederholt schwierlgat« Lagen mit 
kaltblüti^r Überlegenheit malatart#. Ca* 
messen an der höchat wlchtlgan Bedeu­
tung, (He das Elntraffen dar baaondara 
wertvollen Ladung In ainem Hafao dea 
deutachen MachtbaraidMi baMl, kann 
daa Galingen dea Untemalimana, mit da« 
Hellmann seiine Leistungen als Blocka­
debracher krönte, garnicht hoch genug 
veranschlagt werden. 

Es ist das persönliche Verdienst die­
ses vorbildlichen Kapitäns, seine tapfere 
Besatzung mit einem Geist erfüllt zu ha­
ben, der «ie befähigte, aliein auf »ich gö-
stellt, bei der Abwehr feindlicher An-
griüe insbesondere zahlreicher Luftan­
griffe, es unseren Soldaten der Kriegs­
marine glaichzutun. Auch nach Aufnah­
me der »Osomo« durch unaara Zeratdrar 
rwisrhen dem Könstenvorfald und dem 
offenen Atlantik beteiligten sich die 
Männer des Blockadebrechera, die kurz 
vorher noch ein britisches Sunderland-
Flugboot abschössen, entschlossen und 
erfolgreich an den Aufqaben der Sicha-

Motorschiff »Orsono«, das er rait wert- i runqsstreilkräfte. Mit diesen zusammen 
voller Ladung von Japan nach einem zerstörten sie alle Hoffnunqen des Fein-
europäischen Hafen brachte. Genau so des, den kühnen Blockadebruch der 
gelanq ihm der dritte Block»debruch mit »Orsono« nocJi im letzten Stadium zu 
der »Oreono«, als er da« Schiff mit einer I vereiteln. 

Auch aus der Luft verdrängt 
Englands Furcht vor der amerikanischen Konkurrenz 

dnb Stockholm, 2. März 
Nach einer kürzlichen Unterluiusaus-

sprache über den zivilen Luftverkehr 
nurh dem Kriege zeigt nach neutralen 
Bciichten London erneut die Furcht 
Fitiqlaiuls vor der übermächtigen amerl-
k-mischen Konkurrenz, England möchte, 
ti.irin waren sich die meisten IJnterhaus-
ahgeurdneten einig, unter ollen Umstän-
(iiMi einem Wettbewerb mit Amerika 
tiiiBweichon. 

Dies ist das Ziel des Antrages des 
Labour-Abgeordneten Dolos, der verlangt, 
»daß ilie Plan« für den Weltluftverkehr 
nach dorn Kriege auf der Grundlage In­
ternationaler Zusammenarbeit und nicht 
aul dem der Konkurrenz zwischen den 
einzelnen Volkern« aulgeliaut werden, 
Die Zukuntt des zivilen Luttverkehrs 
liege in seiner Internationalisierung. 

Der Ldbour-Abgcorflnete Hugh»s wies 
allerdings darauf hin, daß Amerika bis 
heule ollen gegen e'ine solche Interna-
tionnhsierunii sei. Trotzdem müsse Eng­
land seine geographische Lage auMuitzeJi 
und wenigslens den Versuch zu einer 
solchen Inie-nationalisierung machen. Die 
amerikanischen Pläne s.ind völlig anderer 
Natur. 

Die Pan Anierican Airways« und eine 
gan/o Anzahl kleinerer, aber doch be­
deutsamer Lultverkehrsgesellsrhaften be-

abBichtig«n die Einrichtung von Luft­
linien nach fast allen Punkten der Erde, 
vor allem nach allen möglichen Besitzun­
gen des britischen Empire«. Ein« andere 
Fluggesellschaft, die »American Export 
AirHnes«, haben bei der Regierung um 
Lizenzen nachgesucht für die Errichtung 
eines Flugdienstes über den Nordatlan­
tik nach Europa, nach dem Mittleren 
Orient, nach Indien, ferner über den Süd-
atlantik unter Benutzung der brasiliani­
schen Stützpunkte nach Nord- und Süd­
afrika. Diese Gesellschaft plant eine 
Linie ,die über Puerto Rico, Trinidad, 
Natal, Ascension und Wlndhuk n^ch 
Kapstadt führt. Eine andere Linie soll 
von Natal über Dakar, Casahlanca, Al­
gier nach Rom gehen und hier Anschluß 
an das europäische Netz finden; das 
selbstverständlich auch unter amwika* 
nischer Kontrolle stehen müßte. 

Wie «tark die britische zivile Luft­
fahrt bereits heute in den Hintergrund 
gedrängt wird, z^gt die Ausdahnung der 
von den Pan American Airways, der be­
deutendsteh amerikanischen Luftver-
kehrsgosollschaft, • zurzeit beflogenon 
Routen. Die«e Routen umfassen nach 
einem Bericht de« »Wallstreet Journal« 
eine Flugstrecke von rund 97 Millionen 
Meilen gegenüber 37 Millionen Meilen 
im Jahre 1942. 

Neue japanische Offensive 
Die Kämpfe ao der Burma'Front gehen weiter 

dnb Tokio, 3. Märi 

Die 5. englische Division, die den 
Ubarreatan der fast vöUif aufqerlabenan 
7. anglo-indi«chen Diviaioa im Sliaeiwa-
BecJctn in Westburu« au ÜUe kommen 
wollt«, lat — einÄr Maldimtf von atftaia 
ungenannten Stützpunkt in Burma «i-
folge — nicht in der Lage, ihre Abilcht 
auaaufiUiraBt d« dia japaaiaclMn Strait-
krifte von dam Gebiat Naungdaww aua 
zu einet neues Offensive an<atreten 
••im, WMMtMn Mim Mdi 41« i, oiad 
11 .anglo-indische Dlvieton unfähig die 
augenblickliche japanische Säuberungs­

aktion im Senzeiwa-Backen aufzuhalten, 
da Ihr Vordringen durch enttcbloaaaae 
Gegenangriffe nordöstlich von Buthi-
daung z>Mi Stehen febradit worden tel, 
Dia Kämpfe in diesem Gebiat seien durch 
lokaiialerta ZusanuDeostöfie geJcennzelcn-
ii#ti 

Von mehr alt tefin feindlichen Bom­
bern, die am 29. Februar Rangun angrif­
fen, wurdan, «Inam waltaran Bericht von 
aiMta burmesischen Stützpunkt zufolge, 
Vier Von Japanischen Jägern herunterge-
holt, woratif d!e verbleibenden feindli­
chen Maschinen abdrehten. Auf fapani-
scher Seite entstand kein Schaden. • 

Der „Seitensprung" Major Lents 
Oberfeldwebel Kubisch, Bordfunker des erfolgreichsten Nachtjägers 

V  0  n  K  r  1  e  g  8  b  e  r  1  c  h  t  e  f  W  e r  n  a  r  K a r k  

PK — »Es ist eine Lancastarl« aagta 
er bestimmt, als wir den Gegner er­
reichten. Dann schwieg er, wihrend dlt 
Kanonen sprachen; vSi« brennt, Herr 
Hauptmann!« war der nächite knappe 
SatK. Ut>d während wir dan Ahaturz d%r 
flammenden Matchin* varfQlqtan, in dia» 
sem Augenblick, da aa mehr als vaneiJi-
lich wAra, wann aller Aufmarkaamke4t 
an dieaen Aiihliok ciebundan tat, d« 
schnellte Sein Kopf plötslich herum. 
»Bombar auf Geffankuri ükar uDsU Blita-
artig riß der Flugaeugföhrar unaareti 
NachtHlger herum. Ea War umsönst. Das 
Kamt>fflnerzeug entkam kn DunJtel der 
Nacht. Gleiohmfltig aahm Walter Ku­
bisch seinen Funkverltelir Wi#d*r auf. 
Br hat auf Hundertan von Nachtjagden 
arfahran, AAA GlOdt und dickt 
beneiltander liegen. 

V o m  e r a t e n  T a « r  a *  m i t  Laat 
Was ist rühmllchea Ober dia Tätigkeit 

dieses 25jährigen Öherfeldwebel« Ku­
bisch zu bariohten, als die Tatsache, daß 
ar den steilen Aufstieg des basten daut-
gehen Nachtjägers, Major Helmut Leht, 
vom ersten tagabschuß bis zum 72. 
Nachtabschuß ala treuer Helfer mitge­
macht hatf Sein Plift0seugfQhr«r, der 
heutige Kommodore eines Nachtfafldge-
achwadera, w«lB auBar einer von keiner 
anderen besonders denkwürdigen Lei­
stung eu banichten — Abgesehen davon, 
daß die wesentlichsten Teile seiner var-
dienstvollen, technischen Tätigkeit vor 
der Öffentlichkeit tjeJieliti gehalten wer» 
den müssen — aber höchstes Lob Hegt 
allein schon In seinem Hinweis auf die 
hervorragendste Eigertschaft Seines Bord­
funkers: die der Zuverläaslgkelt D'ese, 
die der Treue die der Tapferkeit 
sollen nach den SchlMerungtin von Hel­
mut Lcfilt noch spitäf beleuchtet werden, 

Walter KubisjÄ "Ist auch der erate 
Bordfunker In der l^nchtjagd, dem ea ge-
lunfjen ist, seibat einen schweren vier­
motorigen Bomber abfuschießen. Wer 
das qebrMuchlichate l4acbt)aqdtnu)*ter, die 
Messerschmit 110, kennt, weiß genau, 
daß die tödlichen Waffen allein In der 
Hand des Flugzeuoführens ruhen. Das 
Maschinengewehr des ßordfuntcors oder 
Bordsrhützen dient nur 2Uf Abwehf un­
vermuteter Abgriffe von htnlen. Unrl 
Kubisch hnf bewV«!eh, dn»^ man aurh in 
ftnOerorrtontlichen iNnsf^bdef» Mit dleü^r 
W.iffe ßrfolg erttelan kann Es wnr in 
den Närhten, da die Anrtriffe inf Hntn-
buro Tollten. Mt'or Lent entdeckt eine 
Lf»nr«stBT nuf rfem Anflug. Ak er In 
SchufVnnsUirvn sit7t und sch'oßer will, 
vprtsfifTPn all" W'^ffen. Dot Feind abet 
mtiR fftllen! D'*" PlnfTreug^tthrer nlbt eT*it-
m^Hg dorn Bnrrtfünker FeuFrerlfluhtil« 
und schiebt «ich in die me'kwi'T-d'gste 
Anfrriffmfvi'tion «eitNes Lebrnrt, Kub'sch 
lädt durch, »ilelt uTid feuert auf den rerb-
t»n Tnnenmotor Di*> zweite Garbe trifft 
Helle Flammen «rhlanen aus den Blech-
hnuben. Bomber fl'egt aber weiter. 
NArh f'n Peuer^tnf*, d'estYii^l in d'e fllä-
serne Kandel, besiegelt desspr» Sch'ck-
sal Kt'biÄrh nnift den Fbm'*Bu<tf'*hrer "e-
troffen haben. Mit st«rVer Brnndentwirk* 
limn stürzt die Lancaster steil ab und 
srblaat untef H*T^^o»!lon<e•«^b''^nn"^en 
auf. MnirtT Leflt meldet n«rh dei- Heim­
kehr strahlend — «nur eine AbscbuR-
hetpiUnimg!« 

Dia schönste GescMchta aus ihr«r lan­
gen »Ehe« aber ist diese. Sie leuchtet 
xuglalcih tief hinean ia die phaaanloae 
gute Kameradachaft, die sie, haute zwei 
Rltterkr»usträg«r in •in«m Nachtjäger, 
vom eraten tage an verbindet, da der 
Gefreite Kubisch (»Ein Würstchen nur! 
Kaiun etwa« in der Ho«etf wi« Lent la­
chend in d«r Erinnerun<f wiedergibt) dam 
ium^en Leutnant Lent traf. Sie steht fol­
gerichtig hinter der vorher ang«filhrten 
dramatischen Epitod*. 

Walter Kubisch wtird« später mit Vet-
letrungen nadi sohwersni Luf&ampf mit 
»intr Lancaster tns Lassratt eingeliefert. 
Lent muBts sofort wieder Einaatz fliegen 
und schoB in WMigan Taqen vier 
ber ah. Als «r dann «ndlich Geleoeaheit 
fand, sainen Bordf^nkar m besattaa, da 
wurde ar flUerrasdiaiMl kflhi aufganom-
men. Noch innerlich darflber im Zireifel, 
ob as ihm Kubiac^i nicht doch flbelqa-
nommen hatte, daß die Lanoaater ao gut 
2um Schuß gekommen war, verlieB Leflt 
da« Krankenzimmer. Er hatte richtige 
GewiiKensblaie. Nie zuvor hatte er da­
mals so nachlässig den Bo^mber ange­
griffen. Kurze Zeit später konnte Ku­
bisch das Bett verlaaeeti. Es fiel auf, daß 
er seinem Flugzeugführer nunmahr hart­
näckig aus dem Wege gÜig. 

K u b i a c h  i s t  b A s a  
In diesen Tagen erhielt Lent den Be­

fehl, sofort in» FQhrerhauptguartier zu 
kommen. Da« Eichenlaub winkte. Der 
Adjutant lieft Kubisch kommen. »Na«, 
fragte er, »Sie fliegen doch aloher mit 
zum Führer?« Walch ein entgeisterte« 
Gesicht mag der Offizier gemacht haben, 
als der Oberfeldwebel mürrisch antwor­
tete: »Nein, ich mag nicht. Soll ruhiq 
ein anderer mitfliegen !• 
' Die Masdilhf^stand sd«» berait. ICa-
bt«ch Wurde '-an ^vaeinan >P1att bafohlah. 
Ehe Lent sich noch mit seinem Bord­
funker über diese befremdliche Haltung 
aussprechen konnte, mußte gestartet 
werden. 

Nach der Landung aber energisch dar­
über befragt, warum er sich seit Tagen 
so abweisend verhalten hätte und warum 
er — zum Donnerwetterl nicht mit 
ins Führerhauptgiiartler fliegen Wollte, 
gab Walter Kubisch endlich brummelnd 
und nuschelnd mit schmalen Falten auf 
der Stirn zur Antwort! »Herr Hauptmann 
sind ja in me'neT* Abvrfssenhelt mit ei­
nem anderen Funker Einsatz geflogenl« 

Wir alle ^ denke Ich — sifid wohl im 
Zweifel, ob' man über eine solche Ant­
wort lachen kann. Mischt «Ich nicht in 
unsere stille Heiterkeit die Bewunde­
rung über die Treue eines Kameraden, 
der in diesem »Seitenaprunq« des Flug-
zeufTfilhrers mit einem fremden Funker 
einen glatten »Ehebruch« sieht? 

Luftschutzmaflnahme in Nanking. In dou 
Stadteilen Nanking Werden offene und ge­
deckte Unterstände gebaut. Zur Verstär­
kung der Luftsrhutzmaßnahmeti und zur 
möglichsten Vermeidung von Verlusten 
unter der BevOlkeriitiq bei Luftangriffen 
ordnete das LuftschQtzamt aij, Ift der Nä­
he von Bahnhöfen, Schiffsanlagen und 
verkehrsreichen Plätzen neue Unter­
stände zu bauen. 

Wir sehen uns in der Wochenschau 
Kameradenbrief vom Atlantikwall 

V o n K r i e g b b e r i c h t e r  K u r t  K ö l s c h  

Ua ist schon lunqe her, seit Bilder von 
uns in der Wochenschau gezeigt wor­
den sind, nicht wahr, Kamerad? Damals 
ein dor Ostfiont, als wir in dem um-
kcimplten Abschnitt in der Mitto lagen, 
cJur uucli un Wehfmachtbericht öfters 
genannt wurde, hatten wir zwar keine 
Zeil, ins Kino zu gehen. Aber wenn wir 
doch einmal zurückkamen in den halb-
zerschowienen Ort, in dessen größtem 
Stial daä Frontkino eingerichtet war, 
oder wenn dtr Filmwaqen uns die Neu-
)(|keiten nach vorn brachte, in einen 
Bunker cnler in eine Scheune, die nett 
hergerichtet war, dann war bestimmt im­
mer auch etwas von unserem At)«chnitt 
dabei, das wir mit kritischen Augen und 
mit Kennerblick prüften. 

Im Westen ist das anders geworden: 
Hier liegen wir seit Monaten am Atlan­
tikwall, einem Abschnitt der großen 
Westfront, von dem au« begreiflichen 
Gründen nicht viel geredtt worden ist, 
weil hier gearbeitet und nur gearbeitet 
wurde. Der Dienst war eintönig und 
hart, bR.i Soldaten und Arbeitern. Aber 
wenn wir abfinds in das Soldatenkino 
gingen, dann vergaßen wir gern, was uns 
müde gemacht hatte, b(>sondprs wenn 
wir auf der Leinwand in der Wochr'n-
schau die Anstrengungen un^ierer Ka­
meraden im Osten sehen mußten und 
erkannten, wie verhältni.smäßig gut wir 
PS immer noch gehabt haben. Wie ein 
leichter Stachel war es dann Immer in 
unserer Seele, wenn wir die anderen «n 
den Brennpunkten der Ereignisse einge­

setzt sahen und uns In der Stille geste­
hen mußten: »Hier ist doch nichts losl« 

Das Ist anders geworden! Kannst du 
dir vorstellen, daß wir doch ge«tem 
abend während der Wochenschau im 
Dunkeln saßen und wiederum Von d«n 
Kämpfen unserer Kameraden in Italien 
und im Osten erfuhren, von dem Binsatc 
der U-Boote und den Flügen der Luft­
waffe, utid daß da plötzlich ein Bild 
auftauchte, da« Generalfeldmaraehall 
Rommel Im Gespräch mit dem General-
feldmarschall v. Rundstedt in dejsen 
Quartier zeigte? Schneller, als man den­
ken konnte, führte uns dann die Kamera 
hinaus in« Freie mit der Besichtigungs* 
fahrt des Generalfeldmarschalle, von der 
wir selber in unserem Abschnitt ja c4nen 
Teil miterlebt haben. 

Man sah ein Fernrohr ganz nah und 
riesenhaft aus einem Bunker ragen, ein^n 
Mnsrhinengewehrlauf sich mit tödlicher 
Sicherheit auf einen Feihd richten. Pan­
zersperren dehnten sich meilenweit am 
Strand oder gingen als stachelige, drei­
gezackte Fabelwesen sogar ins Waaser 
hinaus. Drahthlndernlpse hemmten den 
Schritt der Kolonne, an deren Spitze sich 
der Generalfpldmarschall selber befand. 
Rptonblöcke wuchteten Im Gelände, 
Tarnnetze wurden von Geschützen ge­
rogeh. die sich wie Rlesentiere aufreck­
ten. In einem Großbunker wurde Alarm 
gestehen: Wie der Bllt* eilten die Ka­
nonlere und Grenadiere zu Ihrer» Waf­
fen, den Stahlhelm Im Laufen sich über­
stülpend, bereit, zu zeigen, was sie Im 

Ernstfall vermögen. Ein Unteroffizier als 
Stüt2i>unktkommsndant erstattete vor* 
•ehriltsmäld^ Meldfenft und trab detAi 
Feldmarschall Auskunft, bestes Beispiel 
deutecheh SoldatBottuns auch In den 
Mannschaftsdienstgradenl 

Wir haben den Generalfeldrtiafschali 
selber nicht geeehen, du und ich, Kame­
rad, bei der Besichtigungsfahrt am At­
lantik, die ihn auch In unseren Abschnitt 
führte. Gr wat bei abtem Nacbbaretülz-
punkt, wo man baqetstart von ihfn er­
zählt hat. Jetzt sahen wir ihn droben auf 
der Leinwand in der Wochenschau und 
fühlen \uit gleichsam mit geehrt, dafl 
auch von uns etwaa gezeigt worden ist. 
GewIB, es kann hier und dort, es kann 
an hundert Stellen das tausend Kilome­
ter langen Atlantikwalle gewesen eein, 
wo diese Aufnahmen gemacht worden 
sind, weil ikberall die gleichen mächtigen 
Werke unii schweren Geschütz« stehen. 
Aber nahmen wir ruhig an, daß es bei 
un« gewesen wäre und daß unser Kom-
mandaur dis Meldung vor dem deneral-
feldmaiachall gamacht hätte. HItten wir 
nicht auch die Binsatzbereltschaft Unse­
rer Waffeh und den hohen Stahd unse­
rer Ausbildung vor Augen führen kön­
nen? 

Auf jeden Fall, eine Ahnuhq von dem 
weltgeschichtlicheA Augenblick, der sich 
auch l^er zusammenbraut, hat uti« beilft 
Anschauen der Wochefischau bewegt. Dsö 
die große Front am Atlantik Wtadef be­
merkenswert geworden iat füt fleh Pilm-
berlchter, daß er sodar einen ganten 
Streifen darüber drehte, Ist uns nicht« 
Sonderbarea. Große Dinge bereiten sich 
hl«r vor. Wei der Feind beabsichtigt, 
wiaaen wir iwsr nicht — aber um so 
mehr, waa wir ihrtt int^egeftsuStelleh 

I habenl 

Noch als wir das Kino verließen und 
nicht bloß die Wochenschau, sondern 
auch der film, der heitere, unterhaltsa­
me, längst vorübergerauscht war, klang 
uns Hoch daa Wort de« Sprechers In 
den Ohren, mit dem er die eindrucks­
volle Berichterstattung vom Atlantikwall 
abschloß: »Unsere Gegner sollen wissen, 
daß jader LandunijsVereüch eine Abwehr 
voh On<|ehaurer Kraft auslösen wirdi« 

Verstorbene Künstler 
Professor Harmann Zechrrer, dar sich 

als Dirigent des Orchastervefsins der 
Wiener Gesell Schaft der Musikfreunde 
Bis Kotixartbegleiter einen h}amen ge-
lAacht hatte und als Solorepetitor an der 
Raichähochschula für Musik wirkte Ist 
in Wien gestorben. Bei der Totenfeier 
hielt ihm Bürgermeister Blaschke einen 
ehrenden Nachruf, 

* 

An den Folgen eine« Terrorangrifia 
verstarb In Berlin das hervorragende 
Mitatied des Berliner Philharmonischen 
Orchesters, der Kammervirtuoia Gustav 
Kern, ßr gehörte dem Orchaster als er­
ster Oboer fünfzig Jahre an^ Am 1, Mai 
hätte der mit 72 Jahren noch immer aifi 
berühmter Vertreter seines Instruments 
und große Künstler tätige Musiker sein 
ftinfzlgjähriges Dienstjublläum bei den 
Berliner Philharmonikarn begehen kön­
nen. 

* 

Oer Bühnenbildner des Preußischen 
Staatstheaters In Berlin Traugott Müller 
ist, 48 Jahre alt, einem Herzschlag erle­
gen. Mit ihm verliert das Staatfitheater 
einen Mitarbeiter, der fin der Icünstleri-
sehen Gestaltung des Großteils der Auf­
führungen der latsten Jahre wesentlichen 
Anteil natte. 

Nach Bedarf 
Der Irak AeUfe fn WashJngtaa gegen 

die EntBchUeßimg dea nordametikanl-
sehen Senats, nach der dea Juden Palä-
atina alt Haimslätte überlassen werden 
aoll, protestiert. Auch andere Staaten 
dea Nahen Oatena und /Vordalrlkas ha­
ben gJch (fegen die Judenpolltik ge­
wandt. Ihnen entgegnet der USA-Sena­
tor Wagner, der die JSnfacA/ie/Jtmg elt 
erneute» Zeugnit der althergebraehter 
freundtchalt seines Landes lär die na-

UanaJen ßestrebiuigen des /ädischer< 
Volkes betrachtet wissen will, Die Ju 
denanachließung stünde In voller Ober 
elnstimihung mit den QrundeütMmn äe 
Atlantik-Charta, aul die sich 'die 'Ära 
ber auch bezogen halten. Die Ansprü 
che des jüdischen Volkes stellten „ein^ 
Angelegenheit dar, Über die nicht län 
ger debattiert werden könne." 

Die Erklärung, die Amerikaner Im No 
men des USA-Senats abgaben, bekundei 
unzweideutig, daß die Jüdische Forde­
rung aiU Überlassung PöMstlma in 
Washington ihre stärksten Verteidiger 
und Pürspreeher hat. Nun wissen wir 
also, wozu die Atlantik-Charta gut ist. 
Zwat haben sich Roosevelt und Chur-
chill von diesem verlogenen Dokument 
higesagt, um die kleinen Völker, nach­
dem man sie damit geködert hat, dem 
Bolschewismus auaxu/lelern, aber man 
hält an dew Machwerk doch nach lest, 
um damit die /üdlschen Forderungen su 
rechtfertigen. Die typisch anglo^amerl-
kunläche Politik, die Ihre QrundsAtxe 
nach Bedarf auslegt. 

Neue Ritterkreuzträger 
dnb Führerhauptqusrtiar, 2. März 

Dar Pülirar verHeh das RIttailcraua det> 
Bisemen Krauzaa aA Oberst Pador Apalt, 
Kommandeur atnsa GreaadHarragiaMBts 
(gebaren Im Jahrä 1004 alt SoÄn alaas 
Landwirts in Rohnau, Sach«en)i Major 
R, Wilhelm Schöning, Batsillonakoiulsali-
deur In der PanzergrenadiardlvMon 
»Feld*hermhalte«i (geb. 1906 ala Sohn aI­
nes Sparkassendirektors In Gumbinnen 
Ostpreußen); Hauptmann d» R. Lothar 
Wehlitz, Führer einer schweren Artllle-
rieabtelluaM (geb. 1914 ala Sohn aine« 
Lehrers in BerHn-WIlmarsdorO» Ober­
leutnant Karl-Hadnt Sorge, Kompanla-
chaf in einem Pafnerragimant (gab. Itl4 
eis Sohn ainaa Landwirts hl Lyehaa, 
Brandenburg) und Ot»erfaldwab»l Weltat 
Hart«, ZiigfQhrer In einen Qreliadlarra-
glment (geb. 1916 In Eckemförde, Oa« 
Schleswig-Holstain). 

Der enttMuschte Grifg 
dnb Stockholm, 2. Mäti 

Oer britische Kriegsministar Grigg hielt 
am Donnerstag anläßlich der Vorlaae da« 
Haushaltsvoranschiages für dia Amaa 
im Unterhaus aine Red«, in dar er von 
den englischen KtiegsschauplAtzen kaum 
etwas erfreuliches zu sagen wuBta. »Mit 
der Landung vor Anzio«, so mußte Grigg 
kleinlaut zxtgeben, »beabsichUgan wir, 
die Verbindung der deutschen Streit­
kräfte, die im Kampf mit der 5. und 8. 
Armee standen, von Rom und dem Nor^ 
den abzuschneiden und selbstvaratänd-
Itch auch Rom einzunehmen.« Die Ent­
täuschung über die Landuflg, »deren Be­
ginn 80 aussichtsreich zu werden schien, 
dann aber nicht die entscheidenden Bt« 
gebnisse zeitigte«, sei groß gewesen. 

Selbst beim Kapitel Luftterror blieb 
GrIgg seinen Hörern alles schuldig, da ef 
darauf hinweisen mußte, daß die briti­
sche Luftwaffe jetzt eine größere Aniahl 
Menschen brauche als. das Heer, was 
angesichts der großen Mannschaftsver-
luste ütrer Deutschland und den besetz­
ten Gebieten nur verständlich erscheine. 

Wenn der britische Kriegsminister 
wörtlich erklärte: „Wir haben uns je­
denfalls mehr zugemutet als uns gut 
Ist", so rundet dies das Bild der Grigg'-
schen Enttäuschungen ab. 

Sterbende Kindt;« 
Stockholm, 2. Män 

Ein furchtbares Bild der Lage im Hun* 
gergebiat der Provinz Kwantung malt der 
USA-Vertreter eines Hilfsausachueses 
George Afame, der unter anderem be­
richtet: Zahlreiche Ortschaften «ind bis 
zu 80 v. H. entvölkert. Unendlich viele 
Klndet sind Waisen, Bis zu 20 v. H. Kin­
der sterben täglich in den Samsnalstellen. 
Viele Kinder müs««n als hoffnan(|elo6 
aufgegeben werden und verbrinqan ihre 
letzten Tage mit den Gestorbenen in ei­
nem Zimmer. Auf den Wegen findet man 
überall Tote. 

Vnserp Kur%meldungert 

Einberufungen In Spanien« Der spani­
sche Staatsanzeiger veröffentlicht eine 
Verfügung de« Heeresministers, wonach 
•ich alle 21jährigen, d. h. im Ja^ire 1923 
geborenen Spanisr sofort zum Wehr 
dienst zu melden haben. 

Zwangsarbelt für Sektlerer. Vlarzehi 
Angehörige einer religiösen Sekt« au^ 
dem Kreise Doroboi In der rumänischeri 
Mnidau wurden zu je zehn Jahren 
Zwangsarbeit verurteilt, weil sie an ver­
botenen Versammlungen dieser Sekte 
teilgenommen haben. 

In Sicherhett. Die Sternwarte de^ 
schwer bombardierten Castel Gandolf' 
ist am Mittwoch abmontiert und nact'' 
der Vatikan-Stadt gebracht worden. 

Englisch verschwindet aus Schangha 
Am l. März begann die Schanghaie 
Stadtverwaltung mit der Änderung vor 
Straßenschildern. Frühere englischspra­
chige Marten wurden ausgelöscht und 
durch neue chinesische Straßennamen 
ersetit. 

Druck U Vvrtag Mkrburq<*i VnrIaQl- u DrurkST«! 
det. m b — VArlagAldiiung Bgon Rninngartner 
H«upt»rhr1lll'»»mig Anlon G«i»rh8rk. bpia» In 

M«rbiirq n d tlrftn Hadqoi*« « 

ZuT Zeil Ittr Anxolgin dl« ''relillste Nr. 3 vom 
tO April I44B gnittg Uoferting dni 
SIhUci bei höhf>r«i tei AntrlnfeMtc^mn^ 
gibt keinen Anaprurh «ii( R(ti -HililanQ de* Bntuga-

galdas. 
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Rukästho» 

Dem V'olk mein Herz 
Mitten iü schweren Sturmzeiten unse­

re« Volkes, als Wohltaten zu erweisen 
fcicht mehr zu den vorneJunsten Tugen­
den zählte,*al6 die Menficben kalt durch 
die Straßen schritten und sich nicht um 
die Not ihres Mitmenschen künunerten, 
aJs die Hand, die g<ib, nicht niehr der 
Hand des Nehmenden beqcqnete, als dag 
Auge des ^eqlüokenden nirtit mehr das 
Auqe des Beglückten fand, da« Herz des 
Mitleidigen nicht mehr den Schlaq des 
«nderen Herzen« in d«r aufsteiqenden 
BlutweU« auf den Wangen d«i beschäm-
tan, de« dankbaren Bedürftigen fühlte, 
vurden die Worte oeaprochen, die für 
VD« Menachen dieeer Zeit, mitten Im 
größten Ringen und Sterben der Welt, 
abermals volle Gültigkeit haben; Jeder 
schuldet. Jedem geben die Menschnn 
mehr, als er gibt. Darum gebe ein jeder 
dankbar, so viel er vermag! 

Mit diesen Worten steigt sie in 
Jedem aufrechten Deutschen auf, die 
Freude am Geben und imm"r wieder 
können wir, wenn wir einen Blick auf 
das große Hilfewerk der NS-Volkßwohl-
fahrt und im Unterland auf das Amt 
Volkswohlfdhrt im Steirischen Heimat­
bund werfen, bestätigt finden, daß Ge­
ben seliger denn Nehmen sei. Wenn ein 
Mensch, der im Hasten des Alltages, 
selbst seinem inneren Menschen schon 
entfremdet, im allgemenen nur an sich 
denkt und doch dazu kommt, einen Mit­
menschen einmal ein Freude zu machen, 
vielleicht unter einem kleinen persönli­
chen Verzicht, der wird es erleben, w^e-
yiel Freud« im Gdben und Schenken 
Hegt, 

Hnd eilnes merken wir bald: |« grOSer 
4ah«l unser eigener Opfer — umso tie-
l«r und n^ichhaltiger Itt die Inner« Be-
Iriwllgunfl. Jetit, in dteeen «reten MAn-
taigen, ror der eriteo Re4ch«ttraften-
MTumlung des Prühllngsmonat«, «teilen 
wilr nn« deshalb die Fraqe: Haben wir 
h» den letzten Monaten als Menechen, 
Immer bereit, dem Volk das Herz zu 
schenken, die Worte wahrqemacht, die 
uns auf den Weg gegeben wurden, als 
die Winternacht über unser Land zog: 
Keiner soll mehr hungern und frieren? 

Nun werden wir auf diesem Gebiete 
ru neuer Tat gerufen. Eret vor wenigen 
Tagen hörten wir die stolzen Lelstungs-
berichte über die Hilfsstellen »Mutter 
und Kind«, deren es im Reichsgebiet 
32518 gibt, in denen jährlich über zehn 
Millionen Mütter Rat jjnd praktische Hil­
fe für ihre Kinder finden. Und wenn wir 
Gelegenheit hitten, einen Blick in einen 
der 33344 Kindergärten zu werfen, In 
denen «Inundelneviertel Million Kinder 
schaffender Mütter betreut werden, dann 
wiesen wir, wem une«re Spende gilt. — 
Oder lassen wir unsere Blicke vreiter 
schweifen auf die vielen Müttererho-
lungslheime des Reiches, tn denen In d€n 
letzten zehn Jahren 653887 Mütter In 
nehrwOchentlich^ Aufenthalt Ruhe, 
Bntftpanuug und neu« Lebenskraft fan­
den, dann «rfahren wir, dnü wir mit un­
serer Gabe an der RelchAstraneneamm-
lung oder an den Opfer sonn tagen zu­
tiefst dem Volk dienen. 

• Oder bedarf es eines noch größeren 
B"'weise6 als dem. daß allein am vergan­
genen Montag im Reichsgebiet 849 neue 
Säuglingskrippen eröffnet wurden und 
mit ihnen 102 Hilfsstellen »Mutter und 
Kind«, 21 Jugenderholungsheime, 20 Ju-
fleiidheimstStten, 80 Müttererholunqshei-
nw' xmd »Mutler- und Kind-Heime«? Daß 
weitere 76 Gemeindepflegestationen am 
gleichen Tage in Betrieb genommen wur­
den sowie 45 Krieqsentbindunqsheime, 
deren Zahl sich damit auf 2R3 erhöht. — 
Das sind Leistungf^beweise, die aufge­
baut sind auf dem Spendrbetraq eines 
geeinten Volkes, beneidet von unseren 
Feinden, die für dieses »Wunder im deut­
schen Volk« keine Lösung finden. 

Kurz wollen wir unsere Gedanken 
«uf dde unsiersteiireche Heimait lenken, 
wo gleichfalls Gewaltiges auf diesem 
Gebiet »eit der Landnahme durch unsere 
Truppen erfolgte. Waren es einst 16 
Kindergärten zur Zeit der Fremdherr-
«cliaft, zum größten Teil verkommen und 
verwahrlost so sind es heute 243 vor­
bildlich eingerichtete Kindertagesstätten, 
aus denen uns täglich frohes Lachen 
•iner von ihrem volk treu umhegten, 
sorgenlosen Jugend entgegenklingt. lOOOO 
Kinder wissen sich in diesen Kindertages-
Btätten in sicherer Obhut und finden in 
den Ausapeisungen eine gute, gesunde 
Kost. 28H 000 Mütter hSlten sich ferner 
Rat und Hilfe in den 206 Hilfsstellen 
»Mutter und Kind* und wissen dankbar 
den Dienst anzuerkennen, der ihnen 
durch die Gemeinschaft des ganzen 
deutschen Volke« zuteil wurde. 

Allein diese Mre<nig«ii Zahlen beweisen 
•dndiringlich, daß wir lücht da^ Recht 
hflben, zu frngem, wa« b«l der 9j>eiid« 
»horauskommt«. Dieser Leistungsbeweis, 
den neben dem Reich auch das Unterland 
mit Freude und Genugtuung ablegen 
kaim, zeigt nur deutlich genug den un­
beugsamen Aufhauwillon der Führung 
und den Lebenswillen der Untersteirer, 
die nach Jahren harter Fremdherrschaft 
nun den größten Tatsozip.lismus der Welt 
erleben und durch die Spende zur Reichs-
slraßensammlung am Wochenende wie­
der selbst zu ihm beitragen dürfen. 

Tun wir deshalb, wenn uns die Sam­
melbüchsen entgegenqereicht werden, 
wieder Herz und Hand auf, zu geben 
und zu opfern für das, was unseren Her-
leii am nächsten steht: für unser Volk, 
für unsere Mütter und unsere Kindar, 
für die Ewigkeit des Renches, das in 
Ihnen Verkörperung findet 

Also am Sonntag durch unsere Spende, 
durch unser Opfon Dem Volk mein Herz! 

Ui^ezählte Märchenfiguren, die wir 
erhalten sollen uns schmücken als Zei­
chen der großen deutschen Geberge-
meinschaftl R.K. 

Wie sie die „Goldene" erwarben 
Zwei tapfere Tüffcrcr Frontkämpfer aus dem ersten Weltkrieg 

Die »Goldene TapferkeUsmedatlle« war 
die höchste Auszeichnung, die sich ein 
Soldat des Mannschaftsslandes der ehe­
maligen österreirhisch-ungarlschen. Ar­
mee für besonder« Tapferkeit vor dem 
Feinde erwerben konnte. Da aber der 
Träger der »Goldenen« besonderer Be­
günstigungen teilhaft war, wurde sie nur 
sehr selten verliehen und man mußte 
schon ein ganzer Ker! sein, um zu dieser 
einmaligen Tapferkeitsauszeichnung zu 
gelangen 

Fast jede Ortsgruppe Im Kre4s CiUl 
hat einen Trfigei der »Goldenen«. Tüffer 
luim sich rühmen, deren rwel zu haben. 
Es sind die« der Kleinbauer Josef Fretre 
aus Leonhardt ob Tüffer und der Land-
arbeitei Karl Tschernitsch aus Bärn-
leiten. Stockend erzählen sie ihre Erleb­
nisse. Zulange maßten sie unter cjem un­
erträglichen Druck einer landfremden 
Herrschaft* schweigen. 

Kamerad Joset Fretze, am 1. März 1885 
in Leonhardt ob Tüffer geboren, rückte 
zum Schützeniegiment Nr. 26 nach Mar­
burg ein. Er wurde »ber bald zum 
7. Feldjäger-Bataillon überstellt und 
stand seit den Maitngen des Jahres 1915 
an der Südwestfront Als unerschrocke­
ner Meldegänger, der 24 Stunden im 
fürchterlichen Trommelfeuer am Hoch­
plateau der Sieben Gemeinden uner­
schrocken seine Pflicht erfüllte, erwarb 
sich Fretze im Sommer 1916 die Bron­
zene Tapferkeitsmedaille. Ein Jahr spä­
ter, im Dezember 1917 kämpfte er in 
einem Spähtrupp, der'mlt einer Patrouille 
der 87er auf dem Monte Meletta 2200 
G«gner entwaffnete und gefangen nahm. 
Dafür erhielt er die »Kleine Silberne« 

Anfang Januar 1918 waren die 87er 
Jliger In der berüchtigten Frenzela-

Schlucht eingesetzt. Während eines drei­
stündigen Trommelfeuers griff der Geg­
ner mit großer Übermacht an. Um grö­
ßere Ausfälle zu vermeiden, wurde da* 
Bataillon in den Schutz der Kavernen 
zurückgezogen. Der Plänkler Fretze blieb 
mit seinem Schwärm im Vorfeld als Be­
obachter liegen. Tapfer erwehrten sich 
die zwölf Jäger der anstürmenden Uber­
macht. Auf 40 Schritte ließen sie die 
vorgehenden ßersaglleri herankommen, 
dann türmten sich die Leichan vor ihren 
Schützenlöchern. Plötzlich waren sie al)«r 
überflügelt. Jeder weitere Widerstand 
war nutzlos. Unter schärfster Bewachung 
wurden sie als Gefangene etwa 2 km 
hinter die Front getrieben 

Inzwischen begann die eigene Artil­
lerie dafe Gelände zu bestreichen. Bei 
der Bewöchurigsmannschaft entstand Un­
ruhe und Fretze erfaßte sofort die gün­
stige Situation Er sprang auf einen Leut­
nant zu und entriß ihm den Kar.ibiner, 
während der Jäger Petermann ihm die 
Pistole aus der Hand schhig. In diesem 
Augenblick stürzten sich auch die übri­
gen Jäger, fast lauter Untersteirer, auf 
die fassungslosen Bersaglieri und über­
wältigten sio restlos. Im Eilschritt ging 
es nun auf den feindlichen Schützen­
graben los, der sehr stark besetzt war. 
Kühn forde-te er die Grabenbesatzung 
auf, sich zu ergeben Nach einigem Zö­
gern wurden die Geivehre abgelegt und 
128 Mann und mehreie Offiziere wonder-
ten in die Gefangenschaft nach Campo 
Mulo 

Das kühne Eingreifen und selbständige 
Handeln des einrachen Plänkiers Josef 
Fretze hat das Jäger-Bataillon vor der 
Gefangenschaft gerettet. Vor der ange­
tretenen Mannschaft wurde ihm di« 
»Goldene« an die Bru«t geheftet. 

Der ehemnhge Zugsführer Karl Tscher­
nitsch ist heute 58 Jahre alt. Beyeistert 
erzählt ei von seiner Arbeit als Berg­
mann In Deutschland. Die aktive Dienst­
zeit hatte er von 1907—1910 hei den 
B7em in Cilli abnerlient Im Juli lOH 
rückte et dann nflch CilÜ ein, von wo 
es nach Rußland ging. Bei Grodek holte 
er sich am 8. September 1914 die »Kleine 
Silberne«. Ais Führer einer Patrouille 
hatte er mit 6 Mmn 22 Russen gefangen 
und verschiedene Waffen er^utet. 

Im August 1915 ging «^ an den Isonxo. 
Er macht« den Leidensweg der 87.er am 
Doberdo mit. Am Monte Gj^rlel« wurd« 
der Zugsführer Tschemitscfl verwundet. 
Nachdem er am Hilfsplatz verbunden 
worden war, kroch er zurück in die 
Feuerlinie und kämpfte weiter. Trotz 
großer Ausfälle hielt er mit seinen we­
nigen Männern im schwersten Geschütz­
feuer aus und wies alle Angriffe ab, bis 
Verstärkung und Ablösung kam. Für 
dieses todesmutige Verhalten bekam 
Tschernitsch die »Groftr Silberne«, 

Als die 10. Otfensive am Isonzo los­
brach, lag der 87er Ziigsführer Karl 
Tschernitsch mit 12 Mann in einem 
Schützenloch bei Lokvitza. Als die Geg­
ner zum Massensturm ansetzten, ging 

j dieses kleine Häuflein zum Gegenangrifl 
über, schlug die Alpini zurück und 
machte Gefangene. Nach weiteren 

I  Kämpfen Wii de Tschernitsch schwer 
• verwundet von seinen Leuten aus der 

Feuerlinie getragen. Die »Goldene« 
wurde ihm für diese Heldentat während 
der Heilung im Lazarett verliehen. Wie 
einst die Väter, so stehen heute die 
Jungens an allen Fronten; Im Kampf« 
für da« Reiich fjnd eins deutach« Unter­
steiermark. E. P. 

4" 
T A P F E R E  
U N T E R S T E I R E R  

Aus der Ortsgruppe Hohenrnauthe 
Kreit. Marburq-Land, wurde Soldat Ot 
Ternik für loplerkeit vor dem Feind n 
dem Eisemen Kreu'^ II. Klasse ausq 
zeichnet. 

Einsatzbereites Landvolk 
Filmvorträge für die Bauernschaft im Kreis Cilli 

Das Amt für Landvolk der Kreisfüh­
rung Cilli hat die Winterruhe benützt, 
um den Bauern und Landwirten in be­
sonderen Lehr- und Fllmversammlungen 
das fachliche Wissen zu bereichern und 
ihnen die Pflichten als Ernährer des 
Volkes aufzuzeigen 

Die 60 Vorträge, die bisher im Kreis 
Cilli durchgeführt wurden, haben fast 
10 000 Bauern und Bäuerinnen besucht. 
Aufmerksam folgten sie den Vortragen­
den, die über die Erzeugungs- und Ab­
lieferungsschlacht und über zeitsparende 
und richtige Arbeitseinteilung sprachen, 
ditt Gemeinschafta- und Nachbarshilfe, 
den Einsatz und dl« Pflege der Maschi­
nen der Dorfmaschinengemeinschaft be­
handelten und über die Vorteile einer 
richtigen Pflege und Erweiterung des 
landwirtschaftlichen Obstbaues aufklär­
ten. Auch wurde über die richtige Pflan-
xung der Jungbäume, den Erziehungs-
schnltt, di« Entrümpelung und Schäd­

lingsbekämpfung. sowie über die pfleg­
liche Ernte und kriegsbedingte Abliefe­
rung eingehend gesprochen. 

Der Nationalsozialismus hat die Auf­
gaben des Landvolkes anerkannt und 
den Bauern wieder auf den Platz ge­
stellt, der ihm gebührt. Im Gegensatz zu 
dieser lebensfrohen Zukunft für unseren 
Bauern wurden die Methoden des Bol­
schewismus überall eingehend behandelt 
und herausgestellt. An den 48 fachlichen 
Filmvorführungen nahmen 4207 Perso­
nen teil. In allen Ortsgruppen des Krei­
ses wo Netzanschluß vorhanden, wurde 
auch der Film „Erweiterung und Pflege 
des landwirtschaftlichen Obstbaues" vor­
geführt und in leichtfaßlicher Art er­
klärt. 

Die Lehr- und Filmvorführer wurden 
vom Geschäftsführer des Amtes für das 
Landvolk Pg. Gruber geleitet und durch­
geführt. Sie fanden überall viel Interesse 
und dankbare Aufnahme ' E. P. 

Der Platz des Toten bleibt 
nicht leer! 

Traaerfeler für Kameraden Kos 
Dienstag, 29. Februar, führte die 

Wehrmannschafts - Standarte Marburq-
Stadt für Kameraden Martin Kos, der Im 
Einsatz gegen Banditen «ein Leben für 
Führer und Volk Heß, eine Trauerfeier 
durch. Am Friedhof in Drauweller hatten 
sich neben den Angehörigen des Gefal­
lenen, der Führer der Standarte Mar^ 
burq - Stadt, SA - Obersturmbannführer 
Kohlbacher, eine Abordnung der Wehr­
mannschaft mit ihrer Fahne und der Mu-
sikzuq der Standarte eingefunden. If-Un-
tereturmführer Falzarl sprach im Namen 
de« Kreisführers die Abschiedsworte. 
»Der Platz des toten Kameraden«, so 
schloß er, »ist nicht leer. Wo immer ein 
treuer Kamerad in die ewige Standarte 
Adolf Hitlers einrückt, hinterläßt er den 
Hinterbliebenen die heilige Verpflich­
tung, Leben und Blut einzusetzen für 
Deutschlands Zukunft.« 

Die Kranzniederlegung unter den Klän­
gen des Liedes vom guten Kameraden 
beschloß die Trauerfeier. 

Straffes Fiihrertum 
Schulung der Führerschaft des Bannes 

Clin 
40 Gefolgsrhaftsführer und Fähnlein-

führet des Bannes Cilli kamen am ver­
gangenen Wochenende zur Schuhmg im 
Haus der Jugend zusammen Mit dem 
Flaggenappell und dem Lied »Ein junges 
Voli( stellt auf« wurde die Schulung er­
öffnet. Der Führer muß bei sich selbst 
den strengsten Mafistab anlegen. Im Mit­
telpunkt dieser Schulung stand dnher 
die Erziehung zur Härte und zur solda­
tischen Haltung, im Ordnuagsdlenst und 
Sport konnten die Führer b.ewelsen, was 
für kraftvolle Kerle sie waren. Beim 
Marsch durch Cilli freute sich die Be­
völkerung an der schneidigen Schar Be­
geistert lauschte die Führerschaft am 
Abend den Worten des Hauptslurmfüh-
rers über »Ewiges deusches Soldaten-
tum«. 

Am Sonntag sprach u. a. noch Pg. Gru­
ber über das »starke deutsche Bauern­
tum«. Mit einem Schlußnppell fand die 
erlebnisreiche Wochenendschulung am 
Sonntagmittag ihren Abschluß, 

• 
Volksbewegung In Marburg. In der 

zweiten Hälfte des Monates Februar 
wurden dem Standesamt« gemeldet: 43 
Geburten (vorletzt 82). Der «chelnbare 
Rückfall um die Hälfte gegenüber der 
Geburtenzahl in der ersten Februarhälfte 
ist auf die indessen erfolgte Umquartle-
rung der Mütter zurückzuführen. Ge­
boren wurden 24 Knaben (vorletzt 45) 
und 19 Mädchen (vorletzt 37). Belm 

Standesamt geschlossene Ehen 25 (vor­
letzt 19). 

Tanzabend in Marburg. Das Amt Volk-
blldung, Kre'sführung Marburg-Stadi, 
bringt in der Reihe seiner Veranstaltun­
gen Samstag, 4. März, einen Tanzabend 
der in der Steiermark bestens bekannion 
Tanzgruppe Hansi Schönemann. Das Pro­
gramm bringt eine reiche Auswahl von 
Einzel-, Duo- und Gruppentanz, zu mu­
sikalischen Themen von K. M. v. We­
ber, Brahms, Humperdink. Stföuß u a. 
Am Flügel N Schmidt. 

Kameradschaltsabend In Polstrau. Die 
Gefolgschaft de« Grenzbahnhofes Pol-
«trau im Kreis Pettau veranstaltete einen 
Kameradschaftsabend, an dem auch Ver­
treter aus Graz und Marburg teilnahmen. 
Im Verlauf des Abervds lösten lustiqe 
Weisen und Vorträge der Brucker Gäste 
unter .Leitung von Rclch«bahninsipektor 
Famgruber und Lok-Führer Geduldig so­
wie de« Musiktrios Roßmann aus Frle-
dau einander ab und fanden reichen 
Beifall. Eine Sammlung erbrachte für da« 
Krieqs-WHW den Betraq von 500 RM 
der dem anwesenden Ortsqruppenführer 
und Bürgermeister übergeben wurde. 

Helm der Bergsteiger]ugend. Um das 
Andenken an den bekannten und belieb­
ten Bergführer Lols Gugganlg, der als 
Ritterkreuzträger den Heldentod fand, 
auch der Nachwelt zu erhalten, hat die 
Sektion Bad Gastein des Deutschen Al­
penvereins die auf dem Gipfel des Gams-
karkogels, einer der schönsten Ausslrht«-
berge der Ostalpen, errichtete Schütz­
hütte in »Lols GugganIg-HÜtte« umbe­
nannt. Der Name der Hütte soll uns«T«r 
Bergsteigerjugend stets ein lebendes 
Mahnmal für die höchste Hln«atzher«lt-
schaft des deutschen Bergsterlger« dar­
stellen. 

Keine ?0Rtleltx«hl fQr Triegramme. Di« 
Angabe der Postleitzahlen, die neuer­
dings für Briefe, Postkarten und andere 
Postsendungen zur Beschleuniqunq des 
Postlaufe« eingeführt worden sind, ißt 
für Telegramme aller Art nicht erforder­
lich. Sie wirkt sich bei Telegrammen nur 
verzögernd aus. Für Telegramme qenüqt 
wie bisher die qenaue Anschrift des 
Empfänger« mit Angaben des nach dem 
amtlichen Verzeichnis geschriebenen Be­
stimmungsorts ohne Zusatz der Postleit­
zahl. 

20 Paar Damenstrflmple aas i kg Alt­
papier. Die Wichtigkeit der Sammlung 
von Altpapier Ist aus einer Berechnung 
des Reichskomimiflsars für Alhnaterlal-
Verwertung zu erkennen. Schon 1 kg 
Altpapier erspart den Einsatz von «Iner 
Menge Zelletoffhol*, die zur Herstellung 
von 20 Paar Damenstrümpfen verwendet 
werden kann. Wer Altpapier auch in 
kleinsten Mengen der Schulnlt«toff«ftmm-
lung zuführt, hilft der Rohstoffversor­
gung der deutschen Kriegswirtschaft. 

Reiche Arbeit im Kreis 
Mureck 

Im Kreise Mureck fand am 27, Februar 
die feierliche Aufnahme der aus der HJ 
und dem BDM vertibschiedeien Jungen 
und Mäflel in die NSDAP statt. In sei­
ner eindringlichen Rede begrüßte es 
k.-KreisIfciter, Arnulf Lill, daß der Partei 
durch die Aufnahme der Jugend neue 
Kräfte zugeführt werden, denen nun die 
Pflicht obliegt, sich in Kampf und Arbeit 
als verantwortungsbewulUe Nationalso­
zialisten zu bewähren. Narh den Gelöhnis-
worten verpflichtete der Kreisleiter die 
Jungen und Mädel mit Handschlag und 
der Übergabe der Parteiabzeichen, wor­
auf mit der Führerehrung und den Lie­
dern der Nation die Feierstunde been­
det wurde. — Unter der Parole »Am 
Ende steht der deutsche Sieg«, fanden 
im Kreise Mureck in den zwölf Ortsgrup­
pen 51 Zellenverbarnmlungen statt, die 
von über 5000 Volksgenossen besucht 
waren. — Zu den in letzlerer Zeit im 
Banne Mureck stattgefundenen Erfas­
sungsappellen der Jugendlichen, sprachen 
der Bannführer wie die Bannmädelführe-
rin über Zweck und Sinn derselben — 
Am 25. Februar fand in Miirerk ein 
Pflichtjahrmadeliteffen statt hei dem ein 
Vertreter des Arbeitsamtes die Kreid-
wirscbaftsberaterin und die .Abteilungs' 
leiterin für Volks- unt! Hauswirtschaft 
über berufliche Fragen sprachen — 
Kürzlich hütte die Ärbeilsgemeinsrhift 
»Korhent in Weinbuvg ihren Abschiuß-
abend, hei dem alle Mütter der an der 
Arbeitsgemeinschaft teilnehmenden Mä 
del anwesend waren und sich von den 
Leistungen an schön gedeckten Tischen 
überzeugen konnten. — Auch in Metters-
dorf hatte die Arbeitsgemeinschaft »Ko­
chen« kürzlich ihren Abschlußabend, an 
dem die Mütter der Mädel sowie der 
Ortagruppenleiter teilnahmen und sich 
vom Gelernten überzeugen konnten — 
Am 6. März gibt die Kdf^-Tanzgruppe un­
ter Leitung von Hansi Schflnemann Im 
Lichtspielsaal Mureck einen Tanzabend 
mit auserlesenem Programm. 

Wir verdunkeln vom 27. II. bis 
4. III. von 18.30 bis 5 Uhr! 

Der WejJ in die NSDAP 
Parteiauinahme in Leibnitz 

Im ganzen Kreisgebiet wurde die Ai 
nähme der jungen Parleiiinwärter fei 
lieh benangeu. In Leibnit/ selb<!t fand d 
Aufnahmefeifi; im Lichtspielhaus »ta 
tu w«lcher KreUleiter Tomascbitz ui 
vi«le Eltern und Verwandte der Jung« 
und Mädel erschienen waren Nachde 
«in RAD-Führer Wort« des Tührers t 
unsere Jugend sprach, ermahnte Ort 
gruppenlelter und Bürgermeistej Obsi 
ger die Jugend an ihre bcsonrlpre Pflic 
bis zum Iet7,1en . 'Vtpm/uq zu kämpfe 
Der Ortsgruppenleiter sprach weit 
über rührunasaufnaben und Haltung j 
des einzelnen Parteimitgliedes ur 
nahm sodann den jungen Parieimitgli 
dem das Gelöbnis unverbrüchlich 
Treue zum Führer ab Unter welhevr 
len KlAnqer des HJ-Bannmusikzug 
(Leitunn Gnmpjnschaftsleiter Slift) nah 
der Ortsgruppenleitet durch Han(i:^chh 
die Part^ianwürter — unri -anwärterinni 
in die NSPJ.^P auf und üf)erreichte ihnr 
das Parteiabzeichen und den Gesehen 
band Fiibrergrnß und die Lieder der N 
lion beendeten die Feier Anschließet 
waren die jungen Parleimitnlieder Gäs 
der NS-Frnuensrhaft, die für eine kleir 
Jause vorgesnrat hafte, 

Weitere Nachrichten aus LelbnItz 
Die Mütterdienstkurse haben unt 

Leitung der Kameradin Schwelnzer 
unserem Kr^ls einen schönen Aii 
«chvning genommen. In maucheo Ort 
gruppen finden oft rl«T nnd noch me! 
Kurse auf einmal statt So konnten zw 
Kochkurse Iii Ehrenhausen und St. N 
kolal 1. S. wieder erfolgreich abgeschlo 
sen werden. Jeder diesur Kurse w«r eli 
feste und geschlossene Gemeinschaft. 
Am 19. und 20. Februar führten Schül 
und Schülerinnen der Mauptschulen i 
neuen KdF-Saal das heitere Lehrspi 
»Kohlenklnii« auf. Die beiden viert« 
Klassen hatten das wirkungsvolle Stü( 
unter der Leitung der Lehrkräfte a 
Wettbewerbsarbeit zusammengestellt, D 
Aufführung, die zugunsten des Krieg 
WHW und de^ DRK stattfand erreg 
viel Beifall bei groR und klem und e 
brachte einen Reingewinn von 16^2 R? 
Im Rahmen dieses Wettbewerbes zeig« 
vom Ifi Februar bis 12, März vie 
Schaufenster im Stadtgebiet die best» 
Schf^lerarbelten des Kreise? — Am 2 
Februar sprach im neuen KdF-Saal 
Lelbnitz In einem Schulungsappell di 
Ortsgruppe Leibnitz-Süd der SA-Obe 
Sturmführer und Krelsredner Hönlgmar 
über da« Thema »Die Grundlagen d< 
Natlonalsoriallsmus als Woltanschai 
ung« Dia Ausführungen wurden mit Ii 
teress» wahrgenommen — Im Rahm« 
«tner KdF-'^eranKtaltung In Ehrenha 
sen las am 2.S Februar der Mnndartdic 
ter Karl Pachom aus eigenen Werke 
EI qewaiin sich die Harzen iHer Zuh 
rer und wahre Beifallsstürme fordertr 
ihn immer wieder aufs Podium und !  
neuer Zugabe, die auch bereitwillig 
durchgefühlt wurde Die RAD-Maidf 
und Jungmädel umrahmten den Vortre 
mit heimatlichen Volksliedern, so da 
•ich der .Abend ru einer der »chönstf 
und genrBreirhsten Veranstaltungen g. 
staltete. 

• 
Vortrag abgesagt. Der für heute Fre 

tag. 1, März, angokündiqte Vortrag vc 
Dr. Kurt Walz, der im Riihinen der Ma 
burrfer Volksbüdunqsstätte über »D: 
großen Epochen der wropAischen Ku 
turgeschichte« hfltte sprechen sollei 
muß aus technischen Gründen leider al 
gesagt werden. 

Froher Dorfnachmlttag In PrasllKdei 
Der von der Jungmädel- und Mädelscht 
Frasünden im Kreis Rann veranstaltet 
Dorfnachmittaq am Sonntag, den 27 F< 
bruar, fand freudige Beifall Dem Krieg: 
WHW konnte eine Summe von Reich; 
mark überqf'ben werden 

Vorbildliche Frauenarbeit in Margarethe! 
Kreisführcr Bauer besichtigt 'iie Dienststelle 

Donnerstag, 24, Februar, besichtigten 
Kreisführer Bauer und Kreisfrau Pirich 
die Diensträume des Amte« Frauen der 
Ortsgruppenführunq Margarethen bei 
Pettau. Eine Leistungsschau über die Ar­
beit im abgelaufenen Monat zeigte die 
Vielseitigkeit de« Aufgabengebiete«, Da 
gat> es vmter anderem Hausschuhe au« 
alten Stoffen verfertigt, aus Stroh ge­
flochtene Einkaufstaschen und KörbcJien 
In verschiedenen Amföhrungen, Kinder­
kleidchen aus Stoffresten u. a. m. zu se­
hen. 

Da an diesem Tage auch ein Kochkurs 
beendet wurde, lud die Ortsfrau den 
Kreisführer und die Kreiefrau zu einer 
Kostprobe ein. Alle Gäste waren des 
LO'bes voll. 

Bei dem anschließend stattfindenden 
Heimabend hatten die Gäste Gelegenheit 
mit den Frauen einige Stunden in frohem 
Beisammensein zu verbringen. Bei Sang 
und Spiel verging die Zeit wie im Fluge. 
Beim Abschied (>prach der Kreisführer 
der Ortsfrau seine vollste Anerkennung 
über ihre Arbelt in der Ortsgruppe aus 
und betonte, daß da« .\nit Frauen der 
Ortsgruppe Margarethen bei Pettau zu 
den besten im Kreis gehöre, 

Urlauber als Gäste 
in Wiltmannsbcrg 

Seit Ende Januar wird auch vom Mä­
delwerk der Deutschen Jugend in Witt-
mannsberg, Kreis Pettau, ein Kochkurs 

abgehalten. Einmal in der Woche kou 
men hier zehn bis zwölf Siäclche-n zi 
sanimen, um unter dei umsichtigen Le 
lung der Ringfohrerin Rosa Lukas di 
Kunst des Kochen« zu lernen Die Le 
terin wacht strenq^tens darüber, da 
auch da« Tlf<hdecken und die Aiifräuit 
arbeiten al« wichtiger Zweig der haut 
fraulichen Tätigkeit zu seinem Rech 
kommen. 

Vor einigen Tagen haben die Mtidt 
die zur Zeit out Urlaub anwe.'ientien So' 
daten cingeladtn, um ihnen eine Fieud 
zu beieitcn, E.s spielton auch eine Zieh 
hdrinuiiika unri eine Kliirinelte diil, dl 
in bunter Reihe Ldn<ilor WMizeT un 
Polka abwechseln licflen. Urte 
über den schön verlaut'Mien N.uhnut'u 
hieß: Recht bald wieder! 

Riind um UchtenegjJ 
Im Rahmen eines Dienstappells dt 

Anitsträger der Orlsgruppenlührun 
Lichleneqg im Kreis Pell<iu sprach auc 
Kreisführer Bauer 7u seinen Mitarbe ter 
und gab einen Überblick über die noli 
tische und militärische L<iqe. — \\ 
Nachmitfan de^iselben Taq erfreute di 
Ort&grui)pr>nbewohner die Monsb^iqe 
Mut=>ikk<\pelle rnM M.'irscben Liedern un 
Wal.:ern und eintcte hei den zahlreiche 
Zuhörern dankbaren üeifnll. — Der hic 
siqe Flelschhnuerrneifiter Stefan Boha 
qlnq mit Therese Sattler aus Treun de 
Bund fürs Leben ein. 

Ob alt ob pmq^ oh qroMs ob klein 

Das Müfchen-Zehhen soll unser sein! Beider Reichssirassensammlmg am Satnslag und Sonnlag. 



MARBUKOn ZEITUNO 

US aller Welt 

Sieben Opfnr aiBar •Bmefuch]lch«B 
•u. Man muß tchon w«it in die Ver-
nciPtUifit zurückq<>han, um «loe dnr-

heiT)Lniim<7slo«« Mörderin annitreffen, 
• j*tit In dft; UMckJenburaitchPa 
elnstadt Güitrow für immer ao«chSd-
h qemflcht wiirde. Helftn« MAUer hat 
der Zelt von 1935 bt« Oktober 1943 

ben Menschen, darunter ihre beiden 
nder «vi« ersf??r Ehe und drei Ihrer 
enirinnfir durrh Gifl ermordet und dies 
i i.oun anderen Mensfhen versucht 
s Motive zur Tat waren, selb«t wenn 
in ihrer D«rstellunq folqt, zumeist völ-

unbeqründet und unverständlich. Sie 
tte sich für andere Zwecke bestimmte 
fikörner beschafft und sich hieraus ein 
ftel herqestelit, das sie unauffälliq ih-
1 Opfern einqab. In neun FSllen konn-
1 die Ärzte ihnen dfWi Leben erhalten, 
ch blieben nieifct schwere Beeinträch-
unqen ihrer Gesundheit al« Folqeer-
i«lnunqea rurtick. Dat Sonderqerlcht 
tzto mit lelnesn ToKleiurteil den 
nlvBetrich nnter da« Le^en dlM*r #•-
McnloMB MArderla. 
ttrlnuA Mtt Kaffee. Auf eine wng«-
<linllche Art wurde in IhikarMt «In« 
eht^baiide, die ««hr erfolqrelch qe-
)eU»t halte, von der Polizei qestellt. 

waren drei Mftnner und eine Frau, 
< Ihre tahlreichen Pinbröche mit Vor-
be i» nrofW>n Kaufhäusern beqimren, 

h=itten lie auf einem ihrer letzten 
ub/dqe In flnwn Ksufhaime ein Pa-
t (jefunden, da«, wie sie annahmen, 
nea Bohnenkaffpe enthielt. Sie war­
en qar nicht eret, bis ele dftn Kaffee 
oh vn konnten, »opdem nahmen die 
hnen in den Mund und kauten sie. Sie 
rk^en zu ftp(it, daß rs nicht Kaffee-
hnen, sondern Rizinuskörner waren. 

Polqen waren so furchtbar, daß die 
iu, In deren Maus sich die Bande ver-
ckt lui'tc. verzweifelt auf die Straße 
f und um Hilfe rief, dn bei ihr die 
olrr.i ausciebrorlipn sei. Es kam wohl 

Arzt, der helfen wollte, aber auch 
Pfdi. 'f 'i, (l 'p sich die »Cholernver-

htidi'M ni'ber .fip.ih und entdeckte, 
s'p eine l.viqc c|et,urhte Diebesbande 

r Sich htilfe, 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK. 
Gemeinschaffsarbeit im Stromgebiet der Donau 

In keinem europAiechen Stromgebiet 
ist die betriebliche und tarifpoUtische 
Zusammenarbeit zwischen allen b«teihq-
ten Verkehrsträqern so enq wie auf der 
Donau. Die«e seit Jahren isewährte G«-
meinschdftearbeit ist jetzt durch Verlan-
qerunq der Kartell- und Poolverträqe 
auch für da« am 1. März 1944 beqonnene 
neue Schiffahrtsjahr qeiichert worden 
Nach 1924 tobte auf def Donau ejn er­
bitterter Wettbewerb zwischen den qrö-
ßeren Reedereien. Neben den deutschen 
lind österreichischen Unternehmen ' ha­
ben eich damal« auch die unqarlschen, 
Juqoelawischen, tschechischen und rumÄ-
aischen Reedereien an der hemmunqelo-
sen Ratenunterbletuufl beteiligt. 

Ab«r schim luae b«Tor «loh dl* evro-
pAisch«D Linder rar ZuMmm«narb*it im 
•uropatechMn Wirtechaftefelock b«r«lt ge­
funden babM, wvrde <llM«r Z*rmplltt*-
ninq hi Donauverkehr durch Bildung 
zweier Kartelle ein Hnde gemacht. In der 
»Betriebeqemelnschaft der Donauschiff­
fahrten« echlosaen lieh die fünf qrdBten 
Reedereien, dl# Erste Donau-Dampf-
•chiffahrtfl-Gefiellschalt, Wien, dl« Bay»-
rlich« Lloyd Schiffahrti-AG., Reqene-
burq, die Continental« Motorscliiffahrte-
AG., Wien (Cosmo«), die Kql. Ungarische 
Pluft- und Seeschiffahrt« AG., Budapeöt 
und die Slowakische Donauechlffahrt-
AG., Preßburq zusammen. Diese Gruppe 
fBC!) bildet betrieblich und in der Wer­
bung eine Einheit, Jede Ge«ellschaft 
stellt den jeweiliq vorhandenen Schiffs­
raum fflr den qemeinsamen Betrifeb zur 
Verfüqunq. 

Die Landesstellen und Agenturen am 
2000 km langen Donaulauf werden ge-
meinstim besetzt. Alle Transportabschlüs-
se kommen der BG zugute. Die Erträge 
werden nach der jeder Gesellschaft ein-
goräumfen Quote auf diese verteilt. Das 
zweite Kartell wurde 1941 errichtet und 

führt den Namen •G«cn«inMBMT GQter-
verkehr der Doncucchiffahrten«. Zu Ihm 
gehören «lie Geselltchaften dar BG, fer» 
ner zwei weitere deutsche und vier eüd-
osteuropÄische Verkehrsunternehmen, 
so dnfi praktisch alle die Donau befah­
renden GroBunternehiacn in Kartell Ter* 
einigt sind. Diese« zweite Kartell r»f«U 
für d«n ge»«iBten DoBauv«rk«hr di« Gü­
tertarife einheitlich. 9eU «ini^en Jahren 
bestehen neben den be^a f««t4|efl}9ten 
Donaukartellen noch besonder« Poolab­
machungen für die wichtigeten Güter-
gruppen, an denen {«weils sämtlich« 
Schlffahrtsqeeellschaften auf d«r Donau 

b«t«iligt «ind, «o I. B, dw Qstrtid«^!, 
d«r seit 1933 fQr dl« nimIal«clMA BrdOI-
transporte bestehende Tankerpool, d«r 
StückgutpooJ tMw. 

Das Wesen di«e«r Pool« b«st«ht darin, 
daß alle «inschlMgigen Transport« von 
den am Pool beteiligten G«««nschaft«n 
fir gemeinsam« R«chnung durchgeführt 
und die Erträge nach vereinbartem 
Sf^hltasel vertftUt werden. Der Betriebs-
gentehischaft und dem TauftarteU i«t «s 
gelungen, die Gütertarife auf der Donau 
lanflfriEtig «tabil lu haltan und d«mü der 
verladenden Wirtschaft,gut« Dlanat« su 
leisten. 

Dummheit und Spekulation in NordiMka 
Der »Schwan« Mtrkt« Orgira 

Kuren für „Böse Sieben" 
Wie sich unsere Vorfahren zu helfen wußten 

Wie die brltlsdi-amerllcanlschen BE-
satzungabehdrden In Nordafrika teil« au« 
Unkenntnis der Landesverhältnilse«, teil« 
in «pekulatlver Absicht' dafOr sorgen, da^ 
die Lebeneverhaitniss« lmm«r unertrlg-
Iich«r werden und der »Schwarte Markt« 
wahre Orgien fei«rt, «nthüllt «tn Bericht 
d«r »Dailly Mall«. Man «rfAhrt, daB in 
Algerien fiüropier und Araber ira Sinn« 
schematiecher Gleichmacherei die glei­
chen Lebenemittelrationen erhalten, ohne 
daß auf die verschiedenartige Bmih-
runqsweise der beiden Bevölkerunge­
gruppen Rücksicht genommen wird. 

So kommt es, daß die Franzosen ange­
sichts der viel zu niedrigen Sätze regel­
recht Huwjer leiden und besonders die 
Kinder durchweg unterernährt «Ind, wäh­
rend die Araber mit manchen für Euro­
päer zugeschnittenen Nahrungsmitteln, 
die ihnen auf ihre Karten zustehen, 
nichts anfangen können und deshalb 
noch mehr hungern. Die Folge davon Ist, 
daß die Araber diese Waren auf dem 

Schw«rx«a Markt t«tt«r •«rk«»f«B mn4 
ibr«rMil« T«r*uah«n, dl« ihnen ftr di« 
Bmihninfl un«rlii)Hch«a Ding« TOM LU-
d« h«reinzuho]«n. Di«««r Veranch Mh«i-
tert jedoch meist daran, dal kalnerlal 
Transport»itt«l TorhandÄi sind. — Nur 
Hlndl«r, di« alch gut mit d«n BeHtrang*-
b«hörden m Bt«ll«n wi«««n, «rhaltae Bm-
zJn fflr ihr« Schwarzfahrten, und dies« 
sind es dann, die aus dem Hunger so­
wohl der Europäer wie der Araber glln* 
z«nde Gewinne zieh#ik.' 

Kein Wunder darum, dal d«r Scbwar* 
ze Markt Inuner mehr an die Stelle d«a 
r«gul8ren Handels tritt und daB auch 
hier wieder die Briten und Amerikaner 
den Nutzen davon haben. Die »tiefe Ent­
täuschung«, von der die nordafrikanische 
Bevölkerung angesichts dieser Mißwirt­
schaft ergriffen worden ist, ist die glei-
chfc wie In SOdltalien und wie überall 
dort, wo die britisch-amerikanischen Be­
satzungstruppen auftreten und durch 
Dummheit und Raffgier die Länder zu­
grunderichten. 

Is ist bekannt, dnfl di« Stellung der 
(1 iui Mittelaller eine niedrige war. 
Fiiu war li>qentiun de* Manne« und 

Mser »p elte den absoluten Herrn. Ir-
idiüne fteihstdndiye Sieliunq o<i«i ein 
uler.piur h der Frau wurde nicht gedui 
. .Sullle aber Je «ine Frau «b wagen, 

uioch ihrem Manne einmal dagegen 
reden, riet der frilhmitfelalterliche 

ruchaiingcr Reirunar diesen Wider-
uchv^eist wi« folgt eu brerhen: »Zieh 

tne FrtMJndlichkeit aiv* und grel/ nach 
emi qrof^eo Kriittel, don mlS Ihr auf 

Rfl'ken, !• m«hr, de^to be«ser, mdt 
er Kraft, daß dich als M«l«t«r «r-

i:t und Ihrii Bosheit verqessel 
v\dh:*Dd CS den Herrenmenschen de« 
ttclalie •« >«1% etwas NatflrÜches und 
lbat\»fstündlichcs erschien, daß der 

jin seine Frau pri^qelte, erhob «ich 
ort ein luiqeheure« Ge'^chrol, wenn 
h einnidl lier Spieß umdrehte, und die 

«u dem Manne befjreiflii h machte, wie 
niq hekAmiuluh doch eine solche Prü-

uppu »(.'1. "nd dcrartioe PHlle «chel-
dennoch nicht gerade selten gewe-
711 te'n W^nlg<it<»n6 Jarnniern 
frilhm ttelalterlichftn Literaten nach, 
ill)er einen |eden Jaqdhleb, d#«n |»-

Is ein M^nn von seiner Frau empfinq, 
jich im Chor klflqpn konnlen. Stammt 
ch nirh die Mar von« Zornbraten aus 
er frilhmitlelalterllchi>n Poesieperlode. 
er audi die Volksnit'e erqriramte über 

Prau, die durch d« umgekehrte Ver-
r'M der Pi üqelveiteüunq die Manne«-

Irde »o «rhnMe beleidigte und richte 
h an ihr durch Holxn und Spott *u ri-
er .<o wurde in Mittelfranken bel-
elf^we «^e eine qrofte Keule, die kaum 

M im tränen konnte und die »f>nst 
e ner nroRen Giche auf fti-nem Hü-

anfhrwahrt wurde, unter den Jubel 
d»r Teilnahme der aesnmten mÄnnll-

en Bevölkeninq vor die Tür derjenigen 
au r]et>rafht, die ihren Mann getchla-

ha'te. Hier bli«*) sie solange stehen, 
die Fheleute eirh wieder versöhnt 

)AS GLÜCK VON 

LAUTENTHAL 
^ M A N  V O N  " F A U L  E K N S T  

Der Hofme'»!er hatte das Pferd abge-
hiirt und wollte es eben in den Stall 
hn-n. Gr rirl: »Wir hal)en s^.höne Pflan-

tjiicKiirie Fron, wie die .Soldaten ste-
• if, (Its ist eine Pracht, '  Frau von 

lur iiif ktc ihm Irpimdiich zu, (hinn 
(fte SM! iiireii S()hn: «Wo ist denn 
• ?  

[itwds < orl<'(((^n anlwortPlc der: »VVili<;t 
nicht ui'i Ii.in« komnion' Sin ist oben 
ihrer Schl.i 'stuii.- mit Fräulein von 
ik, sie zi'iffi dorn Fraulem ihren 

hmiK'k « 
Soor« fr.Kjte Fian von Uslar gedehnt 

sah ihren Sohn verwundert an. 
>lnn, irh will sift mir gleich begrüßen,« 

e ging mit ihrem Sohn die Stufen zur 
hinfluf, sie sMeq auch die Treppe 

ch, und Thilo war hinlej ihr Als sie 
die Schlafstube pochte, da blieb 

lilo auf der obersten Treppenstufe ste-
. Dann ging sie In die Schlafslubei 

llo stdnd unschlüssig an seiner Stelle, 
achte dann kehrt iipd s"pg wieder hln-
t, kam wipfter in den Hof, ging In den 

rprdrstoll und kiopitp dem Schimmel 
if den feir.ten Rückcni der wichrrte 
Ise, 
Als Frau von I'sl.ir in das Schlafrim-
cr trat, d<i saßen ciie beiden MÄdrhen 
il dr-m BiMtrand, heilten sich umschlun-
•0 bewunderten jede ihren Ring Sie 
Uten wohl (tiigcnommen, ddß eine Mticjd 

und der Ehemann ein paar Mail Wein 
zum besten gegeben hatte. In Partenkir­
chen dagegen rottete sich des Nachts 
vor dem Haiiee der bösen Frau die gante 
Dorfjugemi zusammen, um unter Lärm 
und Toben höhnenderwelse Knüppel 
zum Verkauf anzubieten. 

Im ehemaligen Fürstentum« Fulda 
wurde der schlagenden Frau sogar das 
Dach ihre« Hauses abgedeckt, und zwar 
war das dl« Aufgab« d«t fürstlichen 
Hofm&rschall&mte«. In felarUchem Zug, 
mit «iner Fahn« Torweg, auf d«T «in« 
PrügelsMn« abgebildet wair, g1ng«n die 
b«auftra;gt«n Hofdiener an dies« fid«l« 
Arb«1ti deaui dl« wirklich« Demoli«rung 
des Dach«« wurde meist durdh «In reich­
liches Trinkgeld an die allzeit durstigen 
Mofdlenerkehlen abgelöst. In Hefrsen 
mußte die Frau, die »ich an Ihrem Manne 
vergriffen hatte, verkehrt auf einem 
üsel, deri Schwan? In der Hand, durch 
den Ort reiten, während der geprügelte 
Ehemann den Esel führen mußte. 

Ein« r«cht merkwürdige Straie fflr «in« 
prügelnd« Frau findet sich In einem 
w«9tfllUch«n Welstum«. Hier mußt« der 
Mann, der von seiner Prau ge«chlagen 
worden war, eine Leiter an da« Haus 
»etren, ein Loch durch das Dach schla­
gen und das Haus zupfahlen. Dann sollte 
er ein Pfand, einen Goldgulden Wertes, 
an sich nehmen, zwei seiner nächsten 
Nachbarn rufen und zur Sühne fflr «ein« 
beleidigte Mann »sehr« mit ddeten den 
Goldgulden vertrinken. Und rwar sollten 
Sil« »0 r«1n Mistrinkeo, dafi «ine Leus mit 
ausgeetTeckte« Ohren unter dem Pegel 
hindurchkriechen konnte. Besserten dies« 
Hohnstrafen da« Weib aber nicht, blieb 
sie bei den schlagenden Allüren einer 
bösen Sieben, so zog das Mittelalter 
strengere Strafen auf. Die Frau wurde 
entweder am Pranger In dd« Fiedel ge­
spannt oder Ihr dl« HalsJcraus« ange­
legt, während sie in anderen Orten West­
falens sum Lastenttedntrag«« T«rurteilt 
wurd«. 

geklopft hatte. Nun sahen sie auf, sa- | 
hen das verwunderte Gesicht der alten 
Dame und mußten plötzlich ohne Grund 
wieder lachen. 

Frau von Uslar bewegt« langsam schüt­
telnd den Kopf und sagte freundlich; 
»Junge Mädchen, dat kalb«rt nun so.« 
Mit diesen Worten setzt« sl« sich auf 
einen Stuhl und fuhr fort! »Ich merk« 
doch schon, wenn ich eine Treppe ge­
stiegen bin.« 

Eva packte eilig ihre Schmucksachen 
zusammen; den geschenkten Ring be­
hielt sie am Finger; sie stellte das Käst­
chen in die Truhe, schloß die ab und 
versicherte sich, daß der Schlüssel wirk­
lich eingeschnappt war, dann stand die 
alte Uame auf und ging voraus die 
Treppe hinunter; die beiden jungen Mäd­
chen folgten ihr Arm in Arm. 

In der getäfelten Wohnstube stand 
Thilo mit etv/as mißmutigem Gesicht. Er 
sagte zu dem Fräulein: »Es wird Zeit, 
daß wir aufbrechen,wenn Ihr Eure Wirts­
leute nicht warten lassen wollt.« Er-
schrfickt rief die Fremde; »Wir haben 
uns verschwatzt) schnell, schnelll« Thilo 
ging hinaus, um dem Diener Anweisung 
zu geben. Nach kurzer Zeit standen di« 
drei Pferde vor dem Haus«. 

Die Fremde verabschiedete sich herz­
lich von Eva und der allen Dame, mit 
vielen Umarmungen und Küssen, Thilo 
half Ihr In den Sattel; dann verabschie­
dete auch er sich, und dann ritten die 
beiden ah, gefolgt von dem emsthaften 
Diener . 

Dif» beldpn Frauen blirkten dem Zug 
so lange nach, wie sie noch etwas un-
lerscheldc^n konnten. Dann gingen sie In 
das Maus und in die Stube zurück, Eva 

Keine allgemeine Neuausfertigung der 
Kiindenlisten fflr Kohl«. Wie alljährlich, 
so hat die Reichsstelle Kohl« auch für 
das kommende Kohlewirtschaftajahr 
1944'45 rechtzeitig Vorschriften über dl« 
Anlegung der Kundenlisten für Kohle 
getroffen. Danach wird — wie schon im 
Vorjohr — von einer allgemeinen Neu­
anlegung der Kundenlisten und -Kartelen 
abgesehen. Die Kohlenhändler müssen 
nur dann neue Listen anfertigen, wenn 
die bisherigen nicht mehr genügend 
übersichtlich sind oder mehr Raum für 
die Eintragung der Auslieferungen im 
kommenden Kohlenwirtschaftsjahr ha­
ben. In die Kundenlisten «ind die Koh­
lenmengen einzutragen, di« die V«rbrau-
cher tatsächlich erhalt«n sollen. Teil­
weise werden In den Listen noch hfib«r« 
Richtmengen geführt, alao Kohlenmen­
gen, die in den frUh«r«n Jahr«n alt Koh­
lenbedarf der einzelnen Haushaltungen 
anerkannt worden waren, von denen 
dann aber im Zuge der allgemeinen Koh­
leneinsparung prozentuale Abschläge ge­
macht wurden. Diese Listen sind zu be­
richtigen, so daß auch sJe nur noch die 
Mengen enthalten, die der Verbraucher 
tatsächlich bekommen soll. F 

Deutsche Elnheltsbtitter für 41« Testil-
wlrtschaft Di« Auf«t«Ilung von Normen 
nach den «trengen Vorschriften de« D«ut-
sehen Normenausachueses erfordert ri«! 
Zeit. Da es im Kriege aber häufig darauf 
ankommt, möglichst schnell zu Normen 
zu gelangen, welche die Produktion ver­
einfachen, hat der Normenausschuß al« 
neue Form der Bekanntgab« von Verein­
heitlichungen die »Deutschen Binhelta-
blRtter« geschaffen. Die«« Blätter, dl« 
äußerlich d«n üblichen Normblltt«m 
ähneln, «ntatehen in einem abgekflnt«e 
Verfahren. Auf dem Gebiet der Textll-
wirtschaft sind jetzt die ersten vier Bin-
heltebiatter erschienen. Sie sind von der 
Fachuntergruppe Berufs- und Sportbe-
kleidungslndustrle aufge«t«Ilt worden 
und beziehen «ich auf Handeäcke, Faust­
handschuhe, Dr«iflng«r- und Fünffinger-
handschuh«, also auf Spezlalarbelta-
schutzbeklaidung. Purch aie haben die 
Bekleldungaflrmen einheitlich« Richtll-

I sagte nachdenklich; »Nun kann Ich ja 
wohl mein gutes Kleid wieder ausziehen. 
Ich habe mich bloB läch«rlich gemacht, 
daß ich es angezogen habe.« 

Prau Ton Uslar wollt« si« «uf ander« 
G«dBnk«n brlng«n, Si« b«fühlt« mit iw«l 
Fing«m dl« schwer« Seldei aie sagte: 
»Welch schön« Sddel Du «iehst gut aus 
In dem Kleid.« 

»Was nützt das allesl« rl«f Bra, und 
die Tränen rollten ihr über die Wangen. 
Rasch trocknete sie mit einem Taschen­
tuch ihr Gesicht, damit die Tränen nicht 
auf das gute Kleid fielen. »Was nützt 
das allesl Er liebt mich nicht mehr! Er 
liebt die änderet« 

»Schwatze nicht so dummes Zeug«, rief 
ärgerlich Frau von Uslar. »Geh nach 
oben und ziehe dich um, und dann gehen 
wir in den Garten, und du gibst mir die 
Kohlpflanzen.« 

Seufzend ging Eva aus dem Zimmer 
und die Treppe hinauf. Sie betupfte sich 
die Augen und wischte die Backen. Frau 
von Uslar aber setzte sich in einen Lehn­
stuhl, und de rollten Ihr die Tränen In 
den Schofi, 

»Was man mit so einem Jungen für 
Kummer hat«, sagte sl«. 

Oben setzte sich Eva auf das Bett, de«-
sen Rand noch nidergedrflrkt war, wo 
sie vor kurzem i.iit der Fremden geses­
sen hatte. Sie schloß den Gürtel auf und 
legte Ihn sorgsam neben sich, dann 
knöpfte sie die Schoßjacke auf und 
wollte sie ausgehen. 

Aber da übermannte es sie. Aufschluch­
zend, die Hände vor das Gesicht ge­
drückt, beugte sie sich über das Kopf­
kissen, barg den Kopf Im Kissen und 
weinte. Eine ganze Welle weinte sie so. 

nlen für die Herstellung dieser wichtigen 
Artikel erhalten. 

Baslerkllnffen leafend flberprfltt. Die 
Gem«inschaft D«ut«(4i« RasicrklingeiUii-
dustrie hat Jetzt ihren Mitgliadem mitg«-
teilt, daß «ie ab «ofort auch di« Güte der 
Rasierklingen laufend überprüfen werde. 
Das fflr di» Herstellung der Raslerklin­
gen notwendige Rohmaterial wird von 
der Gemeinschaft straff gelenkt. Damit 
nun nicht aus diesem Material mangel­
hafte Klingen hergestellt werden, «rfolgt 
kflnftig die Prüfung. Die Gemeinschaft 
hofft, durch die Prüfung die Gflte der 
Binhelt«kling«n su T«rb«fl««rn. 

Syndikat d«r ramlnlschaa Saatitchler. 
Dl« rumäntechen Baatgutiaditer habaa 
sich auf Grund d«« Ga«etse« fih«r die 
MobtU«i«rung d«r Landwirtschaft n ei­
nem Syndikat tucamn«ng««chlo«««n, d««-
•«n Aufgab« Tor all«m In der PArderung, 
der Beschaffung und Züchtung TOB Ge­
müse- und Blumensaatgut bestehen wird. 

Nene Elnfahr|«8ellschaft In Kumlnlen. 
Unter der Bezeichnung Paromot wurd« 
mit dem Sitz in Bukarest und mit einem 
Aktienkapital von 2 Mlll. Lei «In« G«-
9«llsch«ft für di« Einfuhr t«chl«ch«r Ar­
tikel, Motoren «nd Eraatitell« sowi« 
landwirtschafllche MaseklMn gegrtlndet 

Wir hören im Rundfunk 
^ MItm 

R«lekt9r«|raaai S—t.l5i El>« Sandmif «m dar 
Phytik, n« Hftrn «ad B«li»lt«ni 
1I~II.S0! KlalaM It.WV—Iii Voikttlü-
Hell« Ll*d«r «ad Tlua, CkSra «ad Ma«<krt| 
4m RAD. tlJI-ll.dli Dar nr Ug«. 

UalwkaHini all im lapalU Ittak 
Blrackal. tS—ll.Mi KoAMHaat« Kllil« 
MrMka, W«k«r md SlkatiM. H.H—Mi tolM««« 
Mdk taa Sakakart. I«—Ifi A«a Of«r Md Ka«> 
•ar(. tT.lS—laSSi Dta HamkAlar Ua(«rkftHaa|a-
ktpalla, Jan HoIImbb aplalt. II.SO—ISi Dar laft-
aplttfal. 19.11—l«.SOt Prontkariekla. IS.dl-lli Dr. 
Gaabbala-Anfaatii Zwiaakaabllaai daa L«fthH«|aa. 
M.IS—Iii Baachwinfla Ma!ftdlaiilel|a. )t—Iii 
TiaaaHicka Klin|a aa« aHar lad aaaar ZaH, 

D—laaklaadaaadati 11.11—IS.»! Itllaltaiaalk 
vaa Olaak, SallaaaMlIi Riakard ttfaai, M«-
drlgaia aad aadaraa. 

Dann richtete sl« sich wi«der auf und 
macht« sich an den Knöpfen zu schaf­
fen. Sie gab sich «inen Ruck, stand auf 
und zog die Jacke au«, ^e sie sauber 
auf das Bett legt«. Dann hakt« sl« den 
Rock auf und I«gt« Ihn ab, Sl« Affnat« 
den Kl«id«r«chr«nk, hängt« j«des an sei­
ne Stell«, il« Affn«t« dl« Truhe und 
bracht« alles dorthin, woMn «s gehdrt«, 
dann zog si« wieder ihr AlUagsgewand 
an. 

Draußen schmetterte ein Fink. »Der 
kann froh sein«, dachte sie, indem sie 
die letzten Nestel einknüpfte. Sie beugte 
das Gesicht über die Waschschüssel und 
wusch sich Augen und Gesicht mit kal­
tem Wasser, dann trocknete sie sich ab. 

Als sie in das Wohnzimmer unten trat, 
da hatte Frau von Uslar ihre Selbstbe­
herrschung wiedergewonnen. Man merk­
te ihr nicht an, daß auch sie geweint hat­
te. »Nun wollen wir die Pflahzen aussu­
chen«, sagte Eva und ging mit ihr In den 
Garten. 

Eva sagte: »Ich säe si« Immer selber 
In den Saatkasten. Das kann man den 
Leuten nicht überlassen. Die säen immer 
zu dicht. Ich lasse auch «ln«n halben 
Spaten tief tflchtig Pferdemist in den Ka­
sten bringen, der h«lzt, und so wachsen 
die Pflanzen schneller und sind schon 
kräftiger, wenn man sie herausnimmt.« 
Die beiden gingen zu dem Saatkasten. 
Da standen die Jungen Kohlpflänzchen 
in frischem Grün. »De« Nachts und wenn 
kalte Tage sind, dann lege Ich Bretter 
auf«, fuhr Eva In Ihrer Erklärung fort. 
»Die Pflänzchen sind mir noch nie er­
froren,« 

Die beiden Frauen bflcktafi sich, und 
Eva zupfte die schönsten Pflänzchen aus 

und lurtmt 

lapM-Maf%arg «tartal lum Tscliamaer-
PekaL POi da« eonntliglg« Tschammar-
Pokel-SpM iwieoh«si Rapid-Mafburg und 
dar 9G Bdllng«a tritt di« Rapid-Elf mit 
fotgesMlan Spi«lera «bi Margutsch, Kiem, 
H«U«r, Schaacherke, Unterrelter, Knopp, 
Kretnec, Seunlk, Plerwnlk, Konlt«ch, Pa-
sohlng, Barl, Krl«chanz, Theisl und Wer-
Htseh. Die Genannten treffen sich Sonn­
tag um IS Uhr am Rapld-Sportplatx. 

BSG Wefelen nnch L«ibnitB. D«r unter* 
slelrisoh« H«(-b«tmeist«r, BSG Westen, 
Cilli, tritt am «rsten Märzconntag in 
Leibnitx za «inein Freundschaftsspiel g«-
geo die dortig« TuS Leibnit« an. Der 
Bagegnung Bl«ht man allseits mit leb-
ha^m InleresM entgegen. 

UnffanM Meister UHan ta Wien. MM 
«diAnen Erfolgen Aalmen Ctagems Mei-
atariiafer am iaWnatleneldQ Wiener 
•la^oietag lail. GyArgy ven Boaeod, 
Maiik« Saary, EU KyraiiM and 4«« Paar 
Kekeesl-Kyrall faflena d«t>al. beeoofdsn 
<Bi Uuesi taiiwsiussHiultsp TAaaen. Mit 
daa GAalata «ettatferWa Martba Muallek. 
Bdl Rada, (Wftfwlatar Ratx«nhofer so­
wie die Tana^are Jutta StAhr-Prlta 
HaAl und HarmI Nlttmana-Staniek um 
die Gunat das TerwAhntain Wi«tiar BIft-
laAfputoKkuma. 

Dea HAhapnakt dar Wl•terkaa^»^ 
iplala dar Wakraachl, Pallial «M ^ la 
Linaham^Mr bUdat« am Mlttwodi daa 
Oberaus stark besetzt« Springen. Ala 
Baster «rwlas sich hier der zAjihrige 
norwegiecha M-Mann Loewstadt mit 40 
und 51 m und dar Note 213. Der Sude-
tendeutseh« Dehn (Polixei) balegt« mit 
rweimal 42 m und f4ot« 183 den Tw«1teQ 
Platz, 

Wlnterkamprsplal« d«r Hlrd-Ju9«nd. 
Auf dem Holmenkollen b«i Oslo eröff­
nete Minster Axel Stang lo Anwesenheit 
von Ministerpräsident Buislinq di« Win-
terkampfepiel« der norwegischen Ju­
gend. In «einer Ansprache wies er auf 
dia ge«chichtliche Bedeutung hin, die der 
Holmenkollen für dl« Entwicklung des 
Schilaufs hab«. Da« Jug«ndlaqer begann 
mit einer Ehrung d«r an der Ostfront 
gefal]«n«n norw«qi«chen Preiwilllgen. 

Nauar Sie« der »toten JIger«. In der 
Hlndaiiburg-Kampfbahh zu Hannover er­
lebten 8000, Zuschauer da« erwartet 
schAna Spiel «wlachen den »Roten Jä­
gern« und dem Gautnalster 8V Eintracht 
Braunachweig. Die »Roten Jäger« blie­
ben auch die«mal siegreich: Ä:2 (2:0) 
lautete das Ergebnis. 

Oescfcwlndigkelt *bel Abfahrttllatan. 
Abfahrtsläufe, wie sie heute atisgetraqen 
werden, sind auagespfochena Sdfinalllg-
keitsbewerb«, die ariiebliche Standsi­
cherheit erfordern. Dia grAfite Je auf 
Schi anleite und genau gemessene Ge-
sohwiBdigkeit erreichte dar Tiroler Leo 
Gaaperl (KitzMiel) las Jahre IM) bei 
St. Morlti auf einer 100 m langen Mei-
atrecke mit aln«in Stundendurchadhnitt 
TOS 13A,9 km. Im allgMMtnea dArft«a 
die Dnrchichnltt»ae«chwlndlgk«ltea d«r 
alpinaii Abfahrtsrennen bei ain«r Strek-
kanlAnge von 3 bis A km und einem 
HAhenuntarschled von mel«t 700 bis 1000 
Meter rwischen 40 und 70 km achwan-
kan. 

Dia MIesa, awar sieht weUgesilhit, 

wefl «Ie sieh fast rar Greü maehrt, 

Ist deak kek K««le«rielrt«v. 

91« win das Wat« Stiek vem Sehwda, 

•s' paekt dar ll«ialar llladi«isek «la, 

laaBk«illSi,3li«eUeeht«r9eyickl«rt** 

und legte aie auf die Seite am Kasten. 
81a anihlta: »Maflch« Praucn kaufen 
Samen beim Gärtner in Goalar. Das 
kommt mir llchil^llch Tor. Ich sanutale 
mir den Samen immer selber, und dann 
tausche Ich mir fremden Samen ein, da­
mit ein Wechsel ist« 

Sie setzte alch plAtillck auf den Band 
des Kaatene» sah zu Prau von Ualar mit 
zitternden Lippen hoch und sagte: »Was 
hat dai denn alles nun für elnan Zweck! 
Ich habe auch fünf Hennen auf den Ei­
ern sitzen. Und morgen kommt vielleicht 
der herzogliche Vogt und sagt mir, ich 
soll gehen.« 

»Thilo ist gut, mein Sohn Ist gut«, 
sagte Frau von Uslari sie mußte Ihre 
Tränen bezwingeni und Evas Tränen 
tropften schwer In den SchoB. Da setzte 
sie sich zu Eva auf den Kastenrand, 
nahm deren Kopf in die Hände und 
drückte Ihr einen Kuß auf die Stthi, und 
Eva legte Ihre Arme um sie und drOckte 
Ihren Kopf auf dia mütterliche Bruat. 
»Du gutes Kind«, sagte die alte Prau, »es 
wird schon gut werden.« 

»Und ich kann ihr Ja noch nicht ein­
mal böse sein, wenn sie ihn mir weg­
nimmt«, sagte Bva. 

»Sei nicht so dummt Wer will Ihn dir 
denn wegnehmen 1« erwiderte erzürnt die 
alte Prau, »Das Mädchen denkt doch 
nicht daran. Aber dia Männer, die sind 
gleich, als ob sie Bremsen im Hlntam 
haben, wenn sie ein hübsches Weibsbild 
sehen.« 

Da mußte Eva lachen. Sie fragte; »Sind 
sie denn alle sot« 

»Ohne Ausnahme, einer wie der an­
dere«, erwiderte ärgerlich Frau von 
UllW. 
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FrvlUg, 3. März: NACHT IN SIEBENBÜl-
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AcMvttfil Der Vorterktof fSr (Me fem 8. M&rz 
Btattftndeifde Entaufftthrtitig der Opei 
»FIGAROS HOCHZEIT« von Mmirt be­
ginnt am Donneritag, den 2. Märe. 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU | 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
H«ut« IS 17 <0, 19 4fi Uhr feraruf 22t^ 

Ein glücklicher Mensch 
da Irlebnls tiofatfli Elndrucjukrdft Ist dlassr «intig-
«rtlge TeM»-Ftlin tn dem cwat«l Bstsw, Viktor d« 
M«wa, Gttttav Knaiii und Mtrla L«li4ro«k Witer der 
künatlarischnn Führung Paul VethoairaQ« aiaar un-
gawAhnllch ganfalan FamtUa (aazinlereudex Labn 
geben. 
Ptr Jat«a41'Cka Mtnr 14 Jakraii •lelit ia|«laiienl 

lONDBIVERANSTALTUNGIN: 
Baaiitafl n« |],4I Uhrt Sonntag Tonetllvg «m !• Uhr: 

Wunder der Wissenschaft 
Dia Schönheit der tiarlscKen Bewagung — Sinnvolle 
Zwackloalgkafitan Dia Klaioiteii atu dma UvU von 
Naa^]. — FOr JugudUcha lugclaiiait 

So 15. 1/ 10 l«.4A Uhi 
Wo tc. iT.N, ta.4S Ohl ESPLANADE 

VA Praltag, t. Ms elnfchlieDlich Montag, IS. Mllti 

»Reisebekanntschaft 
Biti WIen-PtIm mit Harn Moaet, Bltrlede l>atil|. Wall 
Alkach-Batty, Lott« Laif, Llitl Holiachvh, AMta 
••Mr Qflil Frttl lakoff, — Nlich teifl glalcbnamlgfln 
Liiatsptal von Prtti Qottwatdi 
Fif iagaadllrM iifalsaaMl 

Lichtgpielc Bnmndort 
Frelt«g, t. um 19.45 Uhr, Saaiitaf, 4. um 17.30 u. lfl.4S 
Uhr, S«Mta||, f. Mlf« um lA, 17.30 a. 19.4.1 Ute 

Die Wirtin vom Weißen Rössel 
FBr iugendllcti(- unlei 14 Jaftfrii alciil lugaldRum 

Bnrit-Lichtspiele Cllli 
Wo 17 B. 19.30 Uh. So 14.30 If u. 10.3« Uhi 

Vm t. Ma U. Min 

Gabriele Dambron« 
Br «aanrndar Tarro Pllm mit G«tll Huk«r, 

OKMI Mtrtoye, Iwild Mmt und Bifaa 
KIA^Im, — Spialleltungi Hans Stalnhoff. 
FBf Juf—dlld» alcM Mlt«l*adml 

Metro|H>l'Lichttpiele Cilll 
W». 17.30 «MX! 20 Uh>( »o. 15, 17.30 und W 
V*R I. bh 1. MIrt 

Die schwache Stunde 
Bit IkMelore Schrolh uad Paul lichter. 
Ptkiyaadll*# aldii lifalaaaaal 

Ljchlapielth t̂cf Gtirkicld 
ia»il>g, i Md B«M««fk 1. MUt 

Die ErÜn von Rosdlihof 
•It Hansl Knoleck, Fanl Klingeri Gutlav Wallaa u. t. 
Fat Jugendliebe alchl lug^laaaeal 
Samstag, 4. um 16.30, Sonntag, 5. MSrz um 9.30 Uhr 
der Mlichtnfilm ,,Sclnieawelllckeii und Roienrol", 
Bot nlmt! tken Abendvorstellungen haben Jugendliche 
unfar 18 Jahren, auch In Bealtitunf der Hltern oder 
alnes Brwachscnen, keinen Zulritt. 

Tcmlichttpiele Dtut^ches Haus 
P e t t a u  

Pftllaf, I. um 19.45 Uhr, Samslag, 4. um 11.30 und 
19.43 Uhr, », Mir« u*r IS, 17.30 u. 18.45 Uh» 

SchwAn auf Weil) 
Maks Moser Ist ein rflhrend besorgtet Vatet und 
btolt*« PfemlllenaDerhaü|it. ' 
Ftr 4R|cod1kh» iMfelameiil 

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
Ftt 11 a u 

Splaltelti W, 17. 19.45, Uhf. 8. 14.39, 17, 19.46 Uhr 

^rellaf, I., Samstag, 4., Snnnlag, S., Montaa, 9. MIrt 
Fall novlfisef, Helnt Rithmann utli) Haai Holl in 
Nestroy » unvergeftiichem MArckentpiel. 

Lumpacivagdbundus 
Fflr Jugendliche «ugelaiitenl 

Praltag, Samstag und Montag, täglich um 14.,10 Uhi, 
Sonntag um 9.30 Uhr Jugendvorstellung mit vollitAn-
IhgMn Progrdmm. — Äo all^n übtiflcf» VoritbltuhgMi 
werden Jugcndlif-hfc «titir 14 Jahran wegdli Plan-
mangtil nicht zugelasteiil 

Licbtspfeltheatftr Trilail 
Freilag, I., Samslag, 4., Konnlag, Montag, 9. MIrt 

Du gehörst zu mir 
Ein Ufa-Ptim mit Willy Birgel, Lotte Koch, Viktor 
Slaal, Brika *. Thellniann, Leo Feukert, Albert Hehn 
dsw Spielleitung! Qnrhard La^pretht. — Musik; 
H. O. Börgmtnn. rtu JugendMcke «Icht ««gelasseal 
Vftti 3 bis 3. MArt „ftOhlichc« Kunterbunt". 

Filmtheater Tüffer Tel 24 

frallag, 3. um 19.30 ÜTir, Üamilag, 4. und Sonntag, 
9. Mira — tSgllch um IQ.30 imd 19.30 Uhr 

Mutter 
(BGNJAMINO GiGLI) 

Für Jbgendllclili nicht ta^narten! 

i 
W E R D E  

K R A F T F A H R E R  
k«l d«n Tranaportclfihelteti 

Speer 
Ketlanloie Auibilduilg 
Vorbildliche Betreuung 

Meldung bei allen Arbtllidtnlern 

Dar Reickimlnitfeii fUr 
tUaturtg w. Kri^spraduktlan 
Ch*f ä*r Trnnaportcinhvitan 

Hepbet 
für  das  

Deutsche 
Rote 

RPBIIZ! 

Wohnort- u. Anscbriftänderung 
mÜBiien unsere Poslbezteher aotori dem zimtHi» 
digeh Po Uta ml (nichi dem Ve lag) meldpn 

.MRrbiirgei Zclliing* VerlrlphAablHhinf] 

T Amtliche 
Bekanntmachungen 

Freitag, 3. Min 1944 » Nr. 63 » Seite 5 

Der le(chMtatth4üter In der Steiermark. 

II Lb 572 Schu 3/286-1944 Qraz, den 1. MAn 1944. 

Einrichtung von Schuiheiferiehrgltngen 
Der Herr ReUdismln Itter fQr WlBnaacimi, IniirtitnM 

Volksbildung bat die Durchrohnuifi vöft ^raimönatt^an Schal* 
helferlehrqängen für die Relc^sgaue Wt«n, Nladtttloiiau, Obat* 
donau. Salzburg, Tirol-Voifrlbarq, Kirit«tt und Steiermark an­
geordnet. Der nächste Letir(}»nq be^lnttt am IV. Aiprtl 1944. 

Der nAchfita am 17, April 1944 beglnnanda Schoihelfervor-
baral^nflslekrqana wlr4 an der Lehrerbilduodsanatalt In Mar-
burg-Dr»a, TaurlekeratraÜla iä, abgehaftao Wardoa. 

Dia SclmlhatfarMu^ffän^ haben den Zvmck, daaa groflea 
NachwucliuMn^al im Lebtt>aruf «bauhalf^. K4il ihm wurde «In 
neuartiger Zugaokg aum VoHtssohullahrbarul gcMcbaHan, der 
inaigesamt drai Sta(an mnfaOt: 

1. einen dreimonatigen Vorbereitungtlehr^angi 3. eine )a 
ndch Vorbildung und Bewahrung ein- bl» xwef}ahrig« prakti» 
sehe Tätigkeit als Scbathelfert 3. einen neanmonatlgen Ab-
schluWehrqang mit dem Ziel der ersten Prüfung für da« Lehr­
amt an Volksschulen, 

Zugelassen werden nur Bewerber und Bewerberinnen, die 
spfitHten« bei Abschluß de« Lehrganges daa 19. LebenBfahr 
vollendet haben werden und tn der Regel nicht über 30 Jahre 
alt, für den Lehrberuf geeimiÄt und poHtiach luverlÄMlg «Ind 
Gefordert wird das Abschlußzeugnis einer vier- oder «ecte-
klasstgen Haupteehule oder das entaprechende Jahreszeugnta 
einer Höheren Schule. Bewerber, deren Vorbildung etwas un­
ter dieser Stufe Heqt, werden nur in AtMnahmefSlJen «ige-
lassen, wenn besondere Be<^ung durch ie^toehtimg von 
ehemaligen Lehrern des Bewerber« vorliegt oder wenn er­
folgreiche Fortbildung, die der Ausbildung als Schulhelfet 
dienllcJ» w*r, nachgewleaan wird. Bewarber mit «ut Volka-
schulbildung haben keine Aussicht, tugalaaaen 2u werden. 
Uber d'e endgültige Zulassung zum Lehrgang antacheidet eine 
Aufn 8 hmsfprüfung. 

Für den Lehrgang l«t kein SchulgeW cu lahlen« bei *«ch-
qewletener Bedürftigkeit kann eine monatlldie Unterhaltabal-
hilfe bia zu 80 RM aua den Reicbamitteln auf beionderan An­
trag bewilligt werden. Nach eifolgreidien Bench dM Lahr­
ganges werden die Tallnehmar aa melirklaaeig« VoQnackuIen 
der Alpen- und Donau-Relchs^aue tuaiehal al« S^Ihaller Im 
Angestelltenverhlltnla beschäftigt und erhalten hieiffir eine 
Vergütung wie die außerplanmäßigen Lehrer. Wünsche htn-
sichtllch des Dienetortee werden nach Mögliehkalt berücksich­
tigt. Nach erfolgreichem Besuch des neunmonatigen Abschluß-
Inhrganges werden sie dann als außerplanmlfilge Lehrer In 
Verwendung genommen. 

Geeuche um Aufnahme In den dreimonatigen Vorberei-
tungslehrgang aind von Bewer1}em a^u dem Reichagaii Steier­
mark bis laiKTStene 31. MArB 1944 beim tuatAndtaeQ Sckulrat 
einztftrlngen. 

Dem Geeuohe alnd belTufflgeo: 
1. ein eigenhAndig geschriebener, ausführlicher Lrt>enslaufi 
8. ein Personalbogen) 
3. zwei Llchtt)ilder fVorder- und Seitenanslc^it), Rückseite 

mit Nameni 

4. eine beglaubigte Abschrift des Schulabgangazettgnlases 
und gegebenenfalls der Zeugnisse üb«r andere Prüfungen) 

3. flriTie elde««tAfitHche Erklärung über die deutachblütige 
Abetammungi 

8. ein mtBAiitllchea Ge«indheittteiignlB, das «Icfc bea^ltch 
des Lun^4mbefund«a auf eine rdntgenologlsolie Durchllvch-

*  •  h m g  B t « t * t j  *  -  •  . . . . .  .  ,  

f. ein von der Örtapolizel d«s gegenwArtlgea WoJinorlee aus-
geatelltea FObrungszeugnia. 
Vordrucke zu 2, fl und « sind für Beweifjer aus Steier­

mark von den zuständigen Schulräten des Heimatkreises an­
zufordern. 

Die SchulrAte In Steiermark und Unterslelermark wollen 
die eingelangten Geauche sofort an den Direktor der Leb-
rerbildungsanstalt in Marburg-Dr., Tauriskeritraße 13, weiter-
leiten« 

Die Aufnahmswerber aus anderen Gauen senden Ihre G^ 
suche uiunittelbar an die genannte Aneialt. 665 

Im Auftrage: 
get. Oberschnlrat Dr. Schar fett er, 

Deternat für Lehrerbildung beim Reichistatthalter in Gras. 

Aufruf des Oberkommandos der 
Kriegsmarine an die deutschen Frauen 

Die Schlacht auf den Meeren Ist Im Augenblick und für 
die nAchste Zukunft wichtiger denn je. Sie noch erfolgreicher 
schlagen wollen, heißt; mehr Schiffe - mehr Waffen - mehr 
Manneri 

Je mehr Männer aus dem Landdienst der Kriegsmarine 
durch den Emsatz der deuUchen Frau für den alegentscheiden-
den Dienst m Bord freigemacht werden können, desto wuchti­
ger schlägt das deutsche Schwert auf den Meeren tu. desto 

trifft es den Gegner, desto nAhet rücken Sieg und 
Frieden. 

Deutsche Frauen, deutsfhe Mädchen — fiuer Einsatz in dei 
Kriegsmarine als Marineheilerin ist siegwichtig. Je ehsr Ihi 
Euch meldet, desto wirksamer Ist Bure Mithilfe! 

Marinehelferinnet] werden eingesetzt: 

als Stahaheiti^rinnen bei Silben der Kriegsmarine Im Ge 
schäftszimtnerdienBt, 

als Truppenhelferinnen Im Natfhrlchten-, Flugmelde- und 
Flakdienst. ^ 

über Dienstzelt, Besoldung, Bekleidung, Urlaub, Soziale 
Betreuung, filnaati Im In- und Ausland unterrichtet des Merk­
blatt für Mailneheiterinnen, das bei den Wehrbezlrkskomman' 
dos, Abt. Marine od^r bei der 1. Mar. Helf. Ersatzabtellung In 
Flensburg brw. der 2. Mar. Helf. Ersatzabtellung In Leer 
(Ostfr.) angefordert werden kann. Meldungen werden erl)eten 
am 

1. Matine-Hftlferinnen Ersatzabtellung Flensbuig, 

2. Marire-Helferlnnen-Ersatzabteilung Leet (Ostfr.) 

Oberko«imando tier KrlegBaiarlBa. 

Es let uns gam unmöglich. Jedem slnE*lnen 
für  d i e  l i e b e v o l l e  T e i l n a h m e  t t i  d a n k e n ,  d i e  wt t  
auB nah ünd fern in unseren so unenAeßJiiCh 
schweren Tagen empfangen haben. So danken wir 
auf diesem Wege zuailereirst seihen Kameraden, 
die unseren Heben Tote« unter fAlndHchem Feuet 
geborgen und heimgebracht haben, den Kamera­
den, die ihm die Ehrenwache hielten, seinefi lie­
ben Freunden fOr die trostreichen schdnen Ab-
schiedflworte, uhierem Kreieführei fUr daa hohe 
Geschenk ins Grab hlheinl Br hat damit den Na-
mfefi unsere« lieben Totert lebendig gemacht. Vie­
len Dank der MAdelsinqschUr, die ihm so Ichön 
g^ungen hat. Dank allen Pormetionen für da« 
ehrende Geleit Allen, allefi (he uns halfen, seinen 
Hügel ao überreichlich mit KrAnzen tu decken 
und die mit una seinen letzten Weg gingtn, un­
seren tiefqefühlten heraltchsten Dank. 669 

Die trauernden Hinterbliebenem 

Gattin und ElterBi Grete, Gabriela und Alfred 
BÜSBACH, und alle übrigen Verwandten. 

Kleiner 
Anzeiger 

Realltiteo 
uad Gewh&hsTerMir 

Zwei BaapHliM t« 120—150 m* 
in Psttau oder Haidin für 2—3 
Jahre von Firma gesucht. An­
gebote an Pa. Jfürel • Schlenk-
koff — Btemtal. 164-2 

Zu terkaalni 

i BlaBp ntteauwagen zu ver­
kaufen. Marburg-Dr„ Trleater-
•traBe 1. 1715-3 
Csoldene Itetle mit AnhAnger, 
14 Kai., um 320 RM zu verkau­
fen. Berlitsch, Marburg-Drau, 
Tauriskerstraße 4, von 13—15 
Uhr. 1691-3 

Zu kaulen ifefnicht 
Kaufe guterhalt., garantiert rei­
ne BettelnsAtze und Roßhaar-
matratzeQ gegen Barzahlung. -
Antr. ani Fr. Puchmann, Garns 
15. 1707-4 
Tischsparherd zu kaufen ^ 
sucht. Zuschr. unter »Gleich 
1736« an die >M. Z.t, Marburg-
Drau. 1736-4 

Stellan^emiche 
Bfimtin mit 6j&hrig«r Bank-
prazis und allen KanBleikenut-
oiaeen, besonder« versiert in 
der Buchhaltung, sucht drin­
gend hl Marburg haJbtAglge 
BesdiAftlguiig. Adresee in der 
»M. Z.«, Marburg-Drau. 1730-5 
KantlMkrift, Lohnverrtchnerln, 
sucht Stelle am Lande m. Woh-
tiung, Adr, In der »M, Z.« — 
Marburg-Dr. 1718-5 

OBene Stellen 
VOT Rlnsteltung von ArhcttskrlflaB 
•utt dl«ZustUuiwng das austÄndigen 

AfMIaamlta «ingeliolt «erde* 

Anfiogerto für Büro dringeodst 
gesucht Vorzustellen: iM. Z.<, 
Vertrieb. 6 

Pra« wird lur Mithilfe laa 
Haushalt aufgenommen. Adr, 
in der >M. Z.<, Marburg-Dr. 

1716-6 
Kanilelkraft eucfet dringend 
»Burgkaffee«, Burggasee 2 — 
Marburg-Dr. 1717-6 

DkoiiOBl wird fdr einen land­
wirtschaftlichen Besitz mit 
Weingarten In Plckemdorf ge­
sucht. Anzufragen bei Plrma 
Straschill und PelbSr, Holzhand­
lung tn Marburg-Drau, Lend-
gawe 8. 1687-6 

Bedienerin resp. AufrAumerln f, 
Geschäftshaus ganztägig ge­
sucht. Vorspr.! Samstag, den 4. 
März 1944. Marburg-Dr., Rat-
haus|>latz 2-1. 666-6 
Bedienerin, ehrlich und rein, 
dringend gesucht. Adr. in der 
Verw. 1701-6 
KellMertn, nur tüchtig und ehr­
lich, findet ganz In der NAhe 
von Marburg, bei guter Be­
handlung, ainen angenehmen 
Arbeltsiplatz. Zuschr. an die 
»M. Z.« Klait}urg-Drau unter 
»1634«. 1634-6 

Kräftiger Malerlehrling wird 
sofort aufgenonunen. Anzufra­
gen bei Coers, Grazerstraße 51, 
Marburg-Drau 1395-6 
2 ^UtiauBwelser fflr das Stadt 
theater Marbtirg gesucht. An­
zufragen Im technischen Büro 
des SUdttheatei«. 651-6 
Ttchttges, titeree EhefMBr zur 
Beaufsichtigung und tellwelsen 
Pflege eines Hausbesitzes ge­
sucht, Zuschr, etl die »M. Z.«, 
Marburg-Dr,, unter »1704«, 

1704-6 

* Schwer traf uns die Nachricht, dal wiser 
lieber Sohn und Bruder 

Karl Scheucher 
Gefreiter 

am 9. Februar 1944 an einer Verletzung, die er an 
der Ostfront am 4. Februai 1944 erhalten hat, gestor­
ben Itt. 668 

Stalnx, Neasau, Mlethsdorf, tan Felde^ den 29. Fe­
bruar 1944. 

An sein fernes Grab denkien mit Wehmut: 

Bltem und Geschwister. 

>!• Von feigen Banditen grausam ermordet, 
verloren wir am 1. MArz 1944 eine unserer 
besten Mitarbeiterinnen, Kameradin 

Maria Patschnik 
Ortafreu der Orlsfmppe Hartenstein 

In treuer PfUchterföllung gab sie ihr Leben iür 
Ihre schöne Heimat und Ihren gellebten Führer. 

Maiburg/Drau, den 2. M&rz 1944. 

In stolzer Trauer: 
Philipp Patschnik, Gatte, und Tochter. 

Kreis Marburg-Land; 

Der Kreisführer: Doboczky. 

Ö80 

Meine Hebe Mutter, Frau 

Emilie )urza geb. Rack 
ist nicht mehr. 

Das Begräbnis findet Samstag, den 4. März, 
um 15 Uhr, statt. 

P e 11 a u, d«n 3. März 1944. 

Mia Schneditz 
Waldemar und DagaMr Hintze 

Wir geben die traurige Nachricht, daß unser 
gutei Vater, Schwiegerva'ter, Großvater und Onkel, 
Harr 

Johann Grisold 
gew. Malermeister 

uns sm Mittwoch, den 1. März 1944, nach langem 
Leiden« Im Alter von 75 Jahren, für immer verlassen 
hat. 

Von unserem unvergeßlichen Dahingeschiedenen 
nehmen wir am Freitag, den 3. März 1944, um 17 
Uhr, auf dem Friedhofe in Brunndorf Abschied. 

Marburg-Dr,, Brunndorf, den 2. März 1944, 

In tiefer Trauer: 
Maria Grisold, Gattint Mitzi ScblnkeVetz und Vik­
toria, Töchteri Hans und Emmerich, dz. im Felde. 
Söhnet Alolsla Griseld, Schwägerini Erika und Wal­
burga, Nichten) Adrian und Emmi, Neffen, und alle 

übrigen Verwandten. 1725 

BAckcr 
für die Untersteiermark lut die 
praktische Einarbeitunq gewerb­
licher Bäckereien aul ein züil-
und arl>eitsparendes Batkver 
fahren gesucht. Tüchtige Bücket 
Krie^sverrschrte. bevorzugt, dir 
vorwärlsslreben, werden fesl 
angestellt.. Bewerber sender 
handschriftHchen Lebenslaii 
und Lichtbild unter »30 013« ai 
Ala-Anzeigen G.m.b.H., Nürn 
b«rg I. 68 

w ^'—het » 1I.W*'" -1 

Ältere Frau mit Kochkenntnis-
sen für vormittag auf 2 bis 3 
Stunden dringend tjesucht. — 
Adr, in der »M. Z.«, Marburq-
Prau. 1700-fi 
Wirtschafterin wird gesucht 
Anzufragen bei Firma Siraschili 
und Felber, Marburg-Dr., Lend-
g"»e «. 1686-6 

Zu mieten gesucht 

Suche möbl Zimmer oder Ka­
binett, womöql. in der Näh( 
d. Hauptbahnhofos. Lta. Trptsch 
- Sti?llwerksbahnmeister, Mai-
burg-Drau, Hauptbahnhof. 

1714-H 
herr sticht möbliertem Zimmer 
1® der Nähe der Herrengasse. 
AntrAge an Mohren-Apotheke, 
Marburg-Drau. 1654-8 

Heirat 

niuleln in mittleren Jahren 
Sucht Bekanntschaft einpg cnit-
herzigen Mannes rvi. Ehe. Zu­
schriften an die »M Z.«, Mar­
burg-Dr., unt. »Sehnsucht 1698« 

169B-12 
Ernste Witwe sucht charakter­
vollen gutherzlqen Mann zw. 
Ehe kennenzulernen. Zuschrift, 
an die »M. Z.«, Marburrr-Drau, 
unter »Waldtraum 1699 . 

lfi9f)-12 
23jähr. FrAuleln sticht auf die­
sem Wege die Bokanntsrhafi 
eines charaktervollen ruhicren 
Herrn von 28—35 Jahren zw. 
Ehe kennenzulernen. —Zuschr. 
unter nFrühlinnsbntp Ififi?« an 
die »M. Z.><, Marbiirq-Drau 

16fl7-t2 

Funde - Verluste 

Hase zugelaufen. Anzufraqen: 
Thesen, Ferdinandqasee 26 

17I34.T 
Sportuhr fschwarz-qraues Rand) 
wurde auf dem Weqp Trpfitcr-
nltz-Gam«, am 2. März 1944, 
verloren. Gegen Bplohnunq ab-
zuqeben in der »M. Z.«, Marh.-
Drau. 1709-13 
Deutscher Schäferhund entlau­
fen, Abzugeben qeqon stbr gu 
le Belohnung! VInrbuif|-Drau, 
Goethestraße 11, Tür 108, 

_ 1720-13 
Eine braune Aktentasche mit 
verschiedenen Wertgeqenstän-
den sowie Kleiderkarten, PorI 
Sparbuch, wurde im Zuqe von 
Snchsenfeld bis Cilli verqessen 
Der ehrliche Finder oder Mit 
reisende wird gebeten, gegen 
gute Belohnung Auskunlt an 
jf Untei^schf. Ricbaid Srharlir 
rer, Reserve-Lazarett Neii-Cilh 
zu gehen. 662-1.1 
Pelzkragen wurde schon vnt 
längerer Zelt im Gesrhätt( 
»Schuhvertrieb«, Tegetlhoftslr 
13, liegen gelassen. 16P4-ir 

Versch»eH*>ne8 

Tausche schönen, tiefen Kin 
derwagen gegen Sportwaqen 
Brunndorferstraße 46, im Ho! 
Brunndorf, Marburg-Dr. 

1722-1 
Tausche Kinderwaqen qeqer 
Rundfunkempfänqpr od. Volks 
empfänger. Wlelandqassc 12 -
Marburg-Dr. 17 UM 4 
Tausche Schuhe oder Kleide 
gegen guterhaltenen Kindct 
Schlafwagen Aloisie Robitsch 
Rast 63. bei Marburg 1()78-14 
Guterhaltene Damenhalhsrhuhi 
Nr. 37 gegen Sportschuhe Ni 
36 zu tauschen gesucht Nvn 
vormittag Znalmergasso 11-1 
Marburg-Drau. 16K9-14 
Tausche Rundtunkappaiat, D 
K E., gegen Herrenlnhrrad.An 
fufragen; Allerheiligengasse "i, 
Parterre, Marburg-Drau Ploj. 

1703-14 

Tausche guterhaltenen Sport­
anzug und Goiserer qeqen 
Schreibmaschine Pnu«chit«ch, 
Marbutg-Drau, Nagystranp 19. 

1729-14 

> 



Seite 6 * Nr. 63 * Freitag, 3. MXrz 1944 MARBURGER ZEITUNG 

„Eine Kafz wär krepiert 
Geschichten um den alten und jungen Strauß 

n\f 5p.v/zct'/ 1944 tJiirJ im Zeichen 
da •^rälitcn L'hemUn Jcuhc/ien Kom­
ponisten itel\en, der am II, Juni 1944 
tcin 80. Lehentjahf vollendet. Die 
führenden Opernhäuser und Orchester 
Deuttchlands und Europas bereiten 2ji-
klen der Ii erk' von Richard Straufi 
vor. 

Auf einem Spaziergang durch die Salz-
biirypr Allstailt, die Icichte ReisemütZf 
am dem Kopl mit der mächtigen Stirn 
und dem dünnen, weilk>n Hasrkranz, aus 
dem ein gepflegtes, rosiges Gesicht froh­
gelaunt lächelte, schob sich die hohe, 
nur leicht gebeugte Gestalt des Altmei-
stors Richard Strauß Jüngst durch das 
Gewimmel der engen Straßen, vom Ho­
tel jenseits der Snlzach kommend, blieb 
eine Weile sinnend vor dem Eckgebäu­
de gegenüber dem Geburtshause des 
Wolfgang Amadeus Mozart »tehen, zupf­
te den fragenden Besucher leise am 
Arm und meinte, auf eine Fensterreihe 
weisend; »Schnun's, in dem Haus da hat 
mal mein Vater gewohnt, als Ich noch 
ein kleiner Bub' war.t 

Vielerlei kontrapunktierende Gefühle 
mochten den Meister in diesem Augen­
blick bewegt haben. Leibhaftig sah ar 
•einen Vater vor sich, von dem er die 
hohe Stirn und das runde Kinn hat, den 
ersten Hornisten der Königlichen Hof-
opernknpelle in München: Franz Straufl, 
dem noch Im Jahre de? Herrn 1873 ein 
gnädiges Dekret der Hofintendanz »die 
völlige Gleichstellung mit den Königli­
chen Hofdienern« zusichern konnte, der 
freilich »nur« eine Gebieterin anerkannte 
und die mit Fanritiamus: nämlich seine 
Kunst. In dieser Hinsicht hatte er aller­
dings seine eigenen, sehr dickschädeli­
gen Ansichten. Zum Beispiel dieser Neu-
töner Wagner, der sich Im Schutze ei­
nes merkwürdigen Königs mit seiner 
Cligue in München so breit raachen 
durfte, der brachte Ihn allemal In echt 
bajuwarischen Harnisch, den er erst wie­
der ablegte, wenn er zu seinem Mozart 
und den Klassikern zurückflüchten konn» 
te Der Brahms war doch der Edelste, 
der unter den Jüngeren die heilig« Sa­
che der Kunst hochhielt! Und In diesem 
Geiste hatte er seinen einzigen Sohn 
erzogen, sodafl der fünfzehnjährige Ri­
chard, der durch Ironie des Schicksals 
«urh noch den Vornamen des Terhaflten 
»Zukunftsmusikers* trug, nach Besuch 
einer »'Siegfried«-Aufführung seinem 
Frf?iinde Thuil'e empört schreiben konn­
te »Gelangweilt habe Ich mich, wie ein 
Mops... Mir haben die Ohren gesummt 
von diesen Mißgestalten von Akkorden, 
wenn man sie ilberhnupt noch so nennen 
kann... ain LÄrm zum Ohrenzerreißen. 
immer das Gleiche, und Immer langwel­
lig. Scheußlich, hnndemäOig ppp«. Bis 
dann die Lo^Iftsuna kam, die Hinwen­
dung zu Wagner, die flammende Sonne 
d«r Rrkenntnl«, das »Trl»t«n«(-Erlebn!ii, 
Bayieuth, der Zauber des Genies und 
die Verwandlung des Empfangenen in 
der eigenen Schöpfung. . . .  

Mo*art war der Schutzengel des Kna­
ben im elterlichen Hause gewesen, Wag­
ner brachte die künstlerische Erschüt-
terunrj des Jünglings. Die himmlische 
und die Irdische Liebe, beide vereint, 
haften von nun ab sein Schaffen be­
stimmt, die Reinheit Mozarts und der 
Sinnenrausch Wagners, der göttliche Ge­
sang der Einfalt vor dem Sündenfall und 
die sich in Schmerzen verzehrende Sehn­
sucht nach dem verlorenen Paradlei. 

Wie ein Pfeil war der Anwurf dea ver­
ständnislosen Knaben Richard epäter auf 
üin selbst 7urückge«chnent, und Ihm 
klingen fast die gleichen schmilienden 
Worte noch im Ohr, die dem Komponi­
sten der »Salome« und der »Elcktra«, de« 
»Heldenleben«« und der »Domeetlca« Ton 
kopfr-chüttelnden Zeltgenossen entgegen-
grsichletidert wurden: »eine Katz' wSr' 

krepiert vor diesen scheußlichen Mißtö­
nen ...« Nun, da er bald sein achtes 
Jahrzehnt vollendet, huldigt die Welt, 
die voller Mißtöne iet und gegen deren 
härtere, In zwei Weltkriegen gebrannte 
Sprache die seine, die einmal in gesät­
tigteren Zeiten die Sprache de« Revolu­
tionärs war, «ü6 und schmeichelnd klUigt, 
dem »Meister des melo<lischen Wohl­
lauts«, dem Schöpfer des »Roeenkavalier« 
und der »Arabella«. Die Extreme berüh­
ren «ich, und das Ende dieser runden 
Welt, die sich so endlos und zerklüftet 
vorkommt, nähert »ich immer wieder 
dem Anfang. 

Er denkt an feinen eigenwilligen Va­
ter, der dl« wohlhabende »Pschorr-Toch-
ter« geheiratet hatte, «odaß Richard 
Wagner bei einer Probe vor der Urauf­
führung der »Meistersänger« in München 
Ärgerlich berichten konnte, »wie der er­
ste Hornist, ein durch Protzenverwandt-
schaft übermütiger Musiker, mitten in 
der Probe zu den »Meistersingern« er­
klärte, er könne nicht weiterblasen, und 
dadurch Bülow In helle Wut versetzte«. 
Da« Prügelmotiv mißfiel Vater Strauß 
ganz besonders, und so blies er plötzlich 
voll Wut In da« Fugendickicht die spöt­
tische Weiset» »O, du Heber Augustln, 
alles Ist hin.« AI« er nun bei'dieser ent­

setzlich langen Probe, die um 9 Uhr mor­
gens begonnen hatte, um 4 Uhr nachmit­
tags eine HdrMtell« wiederholen «ollte, 
erklärte er patzig, jetit könne er nicht 
mehr, worauf ihm Bülow gereizt emp-
iahl: »Dann gehen Sie doch in PenslonI« 
Vater Strauß packte seelenruhig «ein 
Horn ein, ging »track« zum Intendanten 
von PeTfali, der ohnehin Wagner nicht 
grün war, und bat ihn trocken um seine 
sofortige Pensionierung: »auf Wunsch 
des Herrn vdn Öülow«, Der Intendant 
bot alle Künste der Überredung auf, den 
unentbehrlichen Homi«ten wieder zu 
versöhnen. Mit Erfolg: denn selb«t Bülow 
mußte gestehen; »Der alte Straufi l«t 
xwar ein unausstehlicher Kerl, aber wenn 
er bläst, kann man ihm nicht böse sein.« 

Wer hätte Ihm bö«e sein können? Wer 
«eine knorrige, iln Grunde herzensgute 
Natur kannte, mußtft Ihn lieben. Und Ri­
chard liebte «einen Vater, der ihm Freund 
und Erzieher war. Zu «einen Ehren hatte 
der Achtzehnjährige ein Konzert für 
Waldhorn geschrieben, dai schon die 
Opusznhl 11 trug und da« der Vater wie­
derholt in seiner Wohnung geblasen 
hotte. Denn et war «tolz auf seinen Sohn. 

Nach den Stürmen de« Aufstieg« kehrt 
nun Richard Strauß auf der Höhe im hel­
len Lichte des olympiechen Ruhm« zu «el­

mer Jug«nd zurQck, wie es die Men«chen 
im Alter gerne tun. Der bald Achtzig­
jährige, von freundlichen Jugenderinne­
rungen umweht, schreibt ein »Konzert 
für Horn und Orchester Nr. II«, da« er 
dem Andenken seine« Vater« widmet. — 
Der lustige und doch auch wehmütige 
Held iit allein das Horn, das in einem 
kecken Allegro «eine muntere Weise 
bläst, versonnen sich in eifern Andante 
con moto mit zärtlichem Melo« in ver­
gangene Tage zurückträumt und ver­
gnüglich am Ende einen Rondo-Tanz auf­
führt, ale «ei alle« nur Spaß auf Erden. 

In Gedanken mochte dabei Meister 
Strauß, der seinem einzigen Sohne den 
Namen des Vaters, Franz, gegeben hat­
te, die Brücke von Mozart« Geburtshaue 
In der Salzburger Getreidegasse zum 
Münchener Pschorr-Hau« in der Neuhau-
«er Straße geschlagen haben, wo die 
zArtllche Melodie de« Horn« seine Kind­
heit umträumte. Diese Hornmelodie 
durchzieht In immer neuer Verwandlung 
alle «eine Werke, sehnsüchtig und mit 
mozartischer Einfalt. Sie entstammt dem 
Urgrund, der Ihn werden und wachsen 
Heß. Darum ist dlc«es zweite Hornkon­
zert, dem Vater gewidmet, mehr als ein 
Gelegenheitswerk. Es l«t der Dank eine« 
großen, ichöpferiechen Mannes, das der 
Erbe dem fruchtbaren Boden seiner gei­
stigen Heimat zollt. Es Ist Bekenntnis im 
Miniaturformat. Und Sinnbild eine« Le­
be n«werk«. 

Karl SchßnewoH 

Mozart und der Salzburger Hanswurst 
Ein Abbild dieser lustigen Gestalt findet sich in fast jeder Oper des großen Komponisten 

Ergebnisse neuer Forschungen über den 
Zusammenhang von Mozarts Schaffen 
mit der lustigen Figur des Salzburger 
Hanswursts hat der Mozartforscher Dr. 
Friedrich Breitlnger In einem Vortrage In 
Salzburg dargelegt. Hansvmrst als Salz­
burger Figur ist ursprünglich der mit 
einem frechen, schlagfertigen Mundwerk 
versehene Gehilfe des Tierarztes auf den 
Jahrmarktsbühnen der' ländlichen Ge­
biete des Gaues. Er ist der fröhliche 
Kommentator der Dinge, zum übertrei­
ben und Aufschneiden bereit, »daß sich 
die Maßkrugdeckeln biegen«, stets zur 
Stelle mit Schabernack und Wortspiel. 
Zutiefst In seinen SpfiRen steckt ein 
Funken Wahrheit und Lebensphiiosophle, 
die öffentliche Meinung spricht aus Ihm, 
und so wird er zum unbeschränkten Lieb­
ling von jung und alt, zum Regenten 
des Volkstheaters. 

Von Salzburg aus hat Hanswurst Wien 
erobert. Seine typische Tracht besteht 
aus Pumphosen, die bis zuna Knöchel 
reichen, Ledergurt, Hosenträger, blauem 
Brustfleck mit aufgenähten grünleder­
nem Herzen und den großen Buchstaben 
HW, Joppe, Halskrause und grünem, 
spitzem Pilzhütchen (»Jodlhut«), Am 
Rücken baumelt ein Ränzleln In Wurst-
form, die Hand hilt die Pritsche (»Mer-
schallstab des Lustlgmachers«). So haben 
Hilfertlngen, Stranltzky und Prihauser 
ein Jahrhundert lang die Wiener Bühne 
beherrscht. Hanevrurst Ist LlebMgesand-
ter, Befehlshaber, gezwungener Spion, 
Jäger, prahlender Duellant, IScherllcher 
Jungfrauenbezwinger, Soldat, Knecht, 
Tanzmeister, komischer Schwlmmkflnst-

MifiTertiandene 
Komponistennamen 

Vor hundert Jahren wurde der von 
Schinkel erbaute Konzert- und Ballsaal 
der Gesellschaft Ressource in Bielefeld 
mit den Bildern berühmter Tonkünstler 
ausgeschmückt. Der biedere Malermei« 
ster, der die Bilder bMchrlften •eilte, 
wandelte nicht in musischen Regionen, 
sondern hielt es mehr mit der praktl* 
sehen Seite des Lebens. Von Hfindel imd 
Gluck hatte er noch nichts gehört, und 
so schrieb er kurzerhand unter ihre Bil­
der »Handel und Glflck«. 

1er usw. In ihm werden die Schwächen 
der Menschen gegeißelt, sein Humor ist 
sieghaft über alle Unbilden. 

Mozart hat seiner Natur nach diese 
Figur gellebt. In C^mln (»Entführung«), 
Papageno (»Zatiberflöte«) und Leporello 
(»Don Giovanni«) sind verfeinerte Züge 
de« Salzburger Hanswursts enthalten. 
Ein Singspiel Mozarts, von dem als 
Bruchstück nur die ersten drei Szenen 
des ersten Aktes ausgeführt wurden, hat 
den Titel »Der Salzburger Lump in Wien« 
und stellt in satirischer Schilderung ei­
nen Mann namens Stachelschwein in den 
Mittelpunkt der Begebenheiten, wäh­
rend In einem zweiten, gleichfalls nur 
begonnenen Werk, »Die Liebesprobe«, 

ein Bedienter «Ine Rolle spielt, der mit 
vollem Recht den Namen Wurstl führt, 
Wie sehr übrigens die Papngeno-Figur 
frühzeitig populär wurde, zeigt das Por­
tal des lfl05 in Wien errichteten Thea­
ters an der Wien. Dort erscheint, noch 
heute sichtbar, die Gestalt Papagenos 
in Stein gemeißelt, und zwar — da seit 
der Uraufführung der »Zauberflöte« 
schon vierzehn Jahre vergangen waren 
und somit die Ehe mit Papagena in vol­
ler Blüte stand — umgeben von einer 
Reihe munterer Kinder. Und noch Mitte 
des 19. Jahrhunderts hat man Papageno 
als Lebkuchcnflgur mit Vergnügen ver­
speist. 

OUö füuni 

„Heldensinfonie" von Johannes Engelmann 
Das dritte der Sonderkonzerte, in de­

nen die Stadt Zwickau das sinfonische 
Schaffen zeitgenösischer Komponisten 
fördert, war dem 1890 in Altenburg (Thü­
ringen) geborenen Tonsctzer und Kapell­
meister Johannes Engelmann gewidmet, 
liti Mittelpunkt stand die Uraufführung 
der dreisätzigen 4. Sinfonie Engelmanns, 
der »Heidensinfonie« in d-moll, op, 52. 
Die Ecksätze sind von aufwühlenden 
energiegeladenen Klängen erfüllt. Der 
Kampfgeist bricht in fugenartig dringen­

der Bewegung diuch. Den trauermarsch­
artigen Mittelsatz beherrscht, nach Moll 
abgewandek und düster harmonisiert, 
das Lied vom guten Kameraden. Das Fi­
nale klingt sieghaft glAnzend aus. For­
mal Ist das Werk klar und überzeugend 
gestaltet. Im Klangkolorit leuchten ge­
legentlich Wagnersche PArbungen auf. 
Im ganzen ein Imposantes Werk. Der 
Komponist leite*« selbst des Zwickauer 
Orchester und konnte lebhaften Beifall 
entgegennehmen, Kurl Reimarm 

Liederspiel von Franz Dannehl 
Der bekannte Münchener Liederkom­

ponist Professor Pranß Dnnnehl hat kürz­
lich als se[in 110. Werk das Liederspiel 
»Trost der Nacht« vollendet, des Jetzt In 
München «eine erfolgreiche Urauffüh­
rung erlebte. Diese abendfüllende, das 
still© lyrische Thema; Abend und Nacht 
In der Natur und im Erleben de« Men­
schen abwandelnde Folge von vienehn 
Gesängen für Sopran und Klavier, dl« 
durch drei hinzugefügte »Noctuml« für 
Klävler allein auch nach der rein instru­
mentalen Seite hin eine Vertlefunq und 
Ergänzung erfährt, zeigt den Komponi* 
sten aufs neue al« echt romantl sehen 
Lleder«änger. Schfine, «chllchte Führung 
der lyrischen Gesangellnle gibt auch die­
sem Werk des bezeichnende Gepräge. 
Nach dem Beispiel Tieler elter klasel-

«cber und romenttsdier Lieder tritt dage­
gen die leldenecheftUche deklamatori­
sche Pr&gnaas de« Auedrucks zurück, 
und auch dem Klarier fällt «tet« mehr 
die Rolle «tütz^nder Begleitung als eil-
gentöniger Charakterisienuiq zu. Als 
stimmimgefeine, edel empfundene textli­
che Grundlage für »ein Liederspiel dien­
ten dem Komponisten Gedichte von 
Frieda Maria Rupp. Die vorzüglichen In­
terpreten de« Werkes bei der Urauffüh­
rung waren Qsa Nerz und Frofeseor 
Franz DorfmÜller. Anton Würz 

Rtne Geschichte der graphischen Ken«! 
von Ihren Anfängen bis zur Gegenwart 
von Eltriedc Bock «rschelnt als Er­
gänzungsband der PropylAen-Kunstge-
schiohte. 

^aus der Kleinknnsi für 
Verwundete 

Einer der schönsten Festsäle Hamburgs 
wurde lu einem Wehrmacht-Tagesheim 
umgewandelt, wo Verwundete und Ver­
sehrte durch künstlerische und ändere 
D a r b i e t u n g e n  e r f r e u t  w e r d e n .  D e r  f ü r  
die Schaffung dieser Heimstätte zustän­
dige Kreisleiter der NSDAP führte bei 
der Eröffnung des Helmes in Gegenwart 
hoher Vertreter der Wehnnacht, der 
Partei und des Staates aus, daß den Ver 
wundeten in diesem Heim an künstle­
rischen und artistischen Vorführungen 
das Beste geboten werden soll, was zn 
bieten ist. Am Wochenende kann auch 
Jeder Soldat seine Frau oder Braut mit 
bringen. Alle Soldaten sind hei dieser 
Zusammenkünften, die nur Montags auc 
fallen, Gäste der Kreisleitung. 

Ein Pionier des Lehriilm» 
In Haqen m Westfalen beging Profes 

sor Dr. Adolf Seilmann den 75. Geburts 
tag. Er ist einer der ersten Verfechter 
des Lehrfilm«. Schon vor mehr als 30Jah 
ren trat er dafür ein, den Film für Schule 
und Volksbildujig nutzbar zu machen. Et 
gründete eine« der ältesten logenaji/nten 
Reformkinos, erwarb 1912 In Hagen elti 
Filmtheater, in dem nur gute Filme in 
Form kulturfilmartlqer Reportagen vor­
geführt wurden, und gründet« mit Amt­
mann Berkermann, Eickel und Lorenz Pie­
per die »Vereinigung für wissenschaftli­
che und.unterhaltende Kinematographie«. 
Bme 1913 in Wanno-Eickel abgehaltene 
Tagung der Vereinigung fand über die 
Grenzen Westdeutschlands hlnau« Beach­
tung. Wiederholt «prach Professor Sell-
mann, der auch die Zeitschrift »Bild und 
Helm« herausgab, auf größeren Tagun­
gen über die von Ihm verfochtanen Auf­
gaben des Film«. 

Neuer Direktor det 
Kaiser-WUhebn-Instltatf 

Zum Nachfolger des vor einiger Zeit 
verstorbenen Direktors des Kaiser-Wil­
helm-Instituts für ausländisches öffentli­
ches Recht und Völkerrecht, Professor 
Dr. V, Bruns, ist nunmehr der Völker­
rechtler Professor Dr. Carl Bilflnger, 
Ordinarius für Staats- und Völkerrecht 
an der Universität Heldelberg, berufen 
worden. 

Bonner BeethoreniMt 1944 
Trotz der Schwierigkeiten, die durch 

den feindlichen Luftterror auch für die 
Beethovenstadt entstanden sind, beab­
sichtigt man in Bonn, auch in dieeem 
Jahre während einer Mal-Woche das 
weithin bekanntgewordene Beethovenfest 
zu veranstalten. Die Stadt Bonn, der 
Verein Beethovenhau« und dl« Frledrlch-
Wilhelm-Unlversität bestreiten die Ver­
anstaltungen gemeinsam mit Symphonle-
und Kammermueikkonzerten, die unter 
der Leitung des städtischen Musikdirek­
tors Guetav ClMsen etehen, and einen 
Vortrag. 

WertToller Fand 
hl Dooaueschinger ArchlT 

Eine bl« Jetzt unbeachtete Zelchnmig 
des »Medeters von Mefikirch«, eine« der 
bedeutendsten, in «einer Darstellung ein­
zigartigen oberdeutschen Meisters dar 
ersten Hälfte des 10. Jahrhunderte, ist in 
den Akten des FürstenbergIschen Archiv« 
zu Donaueschingen gefunden worden. 
Die Zeichnung stellt in üppigem Ranken­
werk das zimmerlech-erbachlsche Dop­
pelwappen dar. ' Auf der Eckseite de« 
1542 entstandenen, signierten Blattes be­
findet sich ein omamentaler Entwurf, der 
wie da« Wappenblld in Tusche und Far­
be ausgeführt ist. Der Fund glückte dem 
da« Archiv zur Zelt stellTertretungewetee 
betreuenden Frelburger Historiker J. L. 
Wohleb. Mit dem Wappenblatt wird die 
erste farbige Tuschzeichnung de« viel-
umforschten Meßkirchner Meisters be­
kannt. 

Agramer Bilderbogen 
Von Erich Kernmayr 

dem großen Jelacicplatz, unter 
dftm großeil Binus, der wohl nie eich 
ni"hr umdrehen wird, um den kleinen 
Mädchen mit den viel zu dunklen Augen 
und ihren Hofficranten etwas anderes als 
leine Kehrseite zu zeigen, stehen wir 
nun und lassen den Pulsschlag der Stadt 
an uns vorüberrauschen. 

Zwischen dem »Heeerwaaatskl Narod« 
und »dditöthe ZeJtunq« der eifrigen Zel-
tungeverkäuier klingt dai perlende La­
chen der eleganten Aqramerinnen, die 
getreu der alten Tradition auf ihren täg­
lichen Biiiranel trotz Krieg und Banditen 
nicht verzichten, 

4Iör zu, meine liebe, kleine Na<la!« 
fliist«rt der junge Flieqerleulndnt neben 
uns, »wie wäre e« mit heute abend.« 

Leider können wir die Antwort nicht 
mehr hören. Aber die kleine braune 
Hand, die sich jetzt fest auf den Arm 
des kroatischen Offiziers legt, fcprlchl 
Blinde. 

»Immer das glelohe«, ärgert «(Ji der 
Alt«, der in der Nähe der kafana »Du-
brownik« die Schuhe putzt, »immer wie­
der fallen die Männer hinein.« Elegisch 
äiiqt er dabei nach den Stiefeln de« ver­
liebten Leutnant«. »Könnten auch besser 
glänzen!« 

Die Alle, die mit scheuem Seitenblick, 
auf allfälliqp Kontrollen, ein Meter Gum-
niilHind für 100 Kuna jeilbletet, lächelt 
geringschätzig, »So einer hat es notwen­
dig, grade so einer wie du. Wo du mir 
immur wieder nachläufst und bei mir 
wohnen willst!« 

Der Mann japsl vor ühprraerhunq, sein 
Seelenqeheimnis so öffentlich preisqeqe 
ben zu sehen. Wer weiß, was hatte qe-
schehen können, wenn nicht aus einer 
Seitenstraße eine Kompanie junger kroa­
tischer Soldaten «inqend marschiert 
wäre. 

»So viele Stiefel«, jammert der Schuh­
putzer, »und alle sind schmutziq!« 

Lächelnd qrhen wir weiter hinunter 
gegen das elegante Caie »Kroatia«. Und 

mitten in dem Treiben und dem Trubel 
steigt wie eine Vision ein ganz andere« 
Bild vor uns auf. Ein Bild, in dem e« 
keine schönen gepflegten Frauen, keinen 
Bummel gibt. 

it 

Weil drüben über dem Terek, dort wo 
eingebettet die Perle des Kaukasus liegt, 
Wladiwlaka«, das die Sowjets Ordscho-
nikidse nennen, als unsere Panzer den 
Gröben vor der dreimalverfluchten Petro-
leumstadt Malgobek überrannten imd un­
sere Grenadiere die Drei Hügel-Stadt 
«türmten, traf ich zum ersten und letzten­
mal auf Mirko, den kroati«chen Legio­
när. Und das kam «o: Müde und fertig, 
zerschlagen und »pfeif auf alles« blieben 
wir nach unserem erfolgreichen Vorstoß 
in der Nähe einer groiD«n Kolchose in 
Ruhestellung liegen. Was da schon «o 
Ruhestellung heißt. Jeden Augenblick 
könnte der Stoß weiter nach vom getra­
gen werden müssen. Links an unsere 
Flanke war eine neue Kompanie heran-
gekonunPT> uad hatte «Ich eingegraben. 
Ein Maiu) blickte sehnsüchtig auf meine 
Feldflasche, die ich eben absetzte. Wort­
los warf ich «le hinüber. So kamen wir 
ins Reden. Als mein Nachbar hörte, daB 
ich Stelrer bin, strahlte er über das gan­
ze Gesicht. »Da sind wir ja fast Lands­
leute«, sagte er in «einem harten Deutsch, 
»ich bin Kroate«. Der ganie Bann war 
gebrochen, der angesichts des Tode« 
lag. Und er erzählte von Kroatien und 
von seiner Stadt, von Zagreb. Von den 
stillen Stunden in den heißen Sommer­
nächten drunten an der Sawe, von d«! 
kleinen Träumereien im Tuskanac und 
von den fröhlichen Stunden (n den klei­
nen »gostlonicas«, wohl auch von den 
heißen Küssen der Mnrica, der Anlca und 
von der Frau, die uns Soldaten am näch­
sten ist und bleibt in alle Ewigkeit, der 
Mutter. 

Welt weg war das Land der Inkuschen, 
der Karpatiner und Karatscheier. Welt 
weg der Terek-samt Elbrus und der Salz-
fiteppe. Die Heimat war auf leisen Sohlen 
durch den kaukasischen Abend herüber 
zu uns gekommen, und trug sie auch für 
Jedtxn von uns eon Biidere« Gesicht — 

Im Glfichktang «iwerer Schasttolit fOhltee 
wir auch unser« Herten gleicftiialBlg 
«chlagen. Erschreckt fuhren wir hoch, 
als der Befebl meine Panzerjägeckompe-
nle wieder nach vorne riß. 

»Moj druq«, sacrte Mirko lels«, und 
Ober .das Deckungeloch reichten >rtr uns 
die Hand, »wenn du einmal mein »blell 
Zagreb« «iehst, grüß mir die bunt« llltze 
und das stolze KapltolU 

Als wir vier Tag« spSter zufilHg in 
Nlschi auch wieder auf die Kompanie 
stießen, war Mirko nicht mehr dabei. 

Er schläft qanz nahe urwerem Panzer­
graben, Schulter an Schulter mit deut­
schen und rumSnlechen Kameraden, die 
alle für das starben, was die qrößt« Sehn­
sucht ihrer Herzen war: die Helnuit... 

Ich al>er, ich durfte den Gruß dee Le­
gionär« Mirko nach »bieli Zagreb« tra­
gen. 

An-der Ecke de« Marulicev trg treffen 
wir zwei kleine Mädchen. Sehr eifrig, 
sehr von ihrer Sendung überzeugt. Sie 
tragen Schulbücher unter dem Ann, 
richtige Schulbücherl Und «s sind doch 
in Agram zur Zeit dl« Schukn ge«chlos-
sen, eine Polge der Mangelerscbelnnn-
gen, wie sie der Krieg nun einmal mit 
sldi bringt. Die beiden aber la«een «ich 
nicht erschüttern. 

»Natürlich haben wir Schule«, «ag«a 
sie sehr von oben herab, AI« wir es nicht 
glauben wollen: »Komm doch mit, deut­
scher Soldat, wesm e« gefällig i«t.« — 
Es ht uns gefällig. Wir ziehen mit den 
beiden M&dchen die Straßen entlang, bis 
wir zu einen großen Haus kommen. 

Droben dann, bei der jungen-Lehrerin, 
werden wir ob unserer Neugierde etwa« 
verlegen. »Das ist ganz einfach«, erklärt 
Fräulein Rosika, »man kann doch seine 
Arbeit nicht Im Stitfh lassen.« So hat 
diese tapfere Lehrerin sich nun siebzehn 
ihrer Schülerinnen zweimal in der Wo­
che zu «ich in ihre kleine Wohnung ge­
holt. Hier sitzen «le eng nebeneinander 
gekauert um ihr Fräulein imd lernen den 
Dativ vom Akkusativ unterscheiden und 
werden auch mit dem Einmaleins fertig. 
Die Eltern geben den Kindern neben dem 

Jausenbrot, fürsorglich in Zeitungspapier 
g«wlckclt, für jede Stunde einen klielnen 
Brocken Kohle mit, oder «in Stückchen 
Holz. 

B« eoll im Agram Menechcn geben, 
die «ich nur für steigend« Preise, für 
Verkauf und Ankauf Interessieren und 
böse Zungen behaupten sogar, daß man­
che über den Prozenten ihr geprüfte« 
Vaterland vcrgaesen. 

Diese ein« Frau, die übrigens gar nicht 
vereinzelt dasteht, aber gibt die Ant­
wort für alle anderen, wenn man fragt, 
ie welchem Leger Kroatien zu finden i«t. 

* 
Der Sliwowitz in den kleinen Flaschen 

glimmt durch den matt erleuchteten 
Raum der bescheidenen Go«tion1ca. Die 
Drelmannkapell« eplelt das hier nun bald 
schon zum Nationallied gewordene »Mu-
sika«. Ein einfach gekleideter Arbeiter 
kommt auf imseren Tisch zu: »Darf ich 
Sie einladen?« Wir lachen und sagen ja. 
Umständlich, mit der leicht übertriebenen 
Geste eines Weltmanne« setzt er sidh an 
unsern Tisch. Die Runde wird nachge­
füllt. Bald sind wir mitten im angerngtea 
Ge«präoh. 

»Wir sted da« Volk der zsrrlMemen 
Herzen«, sagt der Arbeiter langsam, »und 
wir tragen die Sehnsucht von Jahrhun­
derten in tm«. Immer durften wir nur für 
andere bluten, nie waren wir selber. Ist 
es ein' Wunder, daß die Geburt unserer 
Freiheit «o schwer und «climerzhaft Ist?« 
Worte eines kleinen Mannes, der tags­
über in der Fabrik «teht und den die 
Stunde zum Sprecher seiner Volkes wer­
den läßt. 

Wieder kommen die Fläschchen, In de­
nen Feuer glost. Als wir endlich gehen 
müfifien, i«t e« eine stattliche Rechnung 
Selbstverständlich haben wir nicht einen 
Augenblick daran gedacht, uns von dem 
Arbeiter die Zeche zahlen zu lassen. — 
Nun aber wird er todernst, als er unsere 
Absicht merkt. 

»Freunde«, sagt er, schon nicht mehr 
ganz «iclrer auf den Füßen, »wollt Ihr 
einen kränken, der es euch nur gut 
meint?« 

Wir «Gjhweigen verblüfft Da drängt er 

un« schon eifrig durch die Türe. »Auf 
Wiedersehen, do rldJenjeU 

Auf der Straße fällt mir eine alte 
Anekdote «In: Galaampfang beim grei­
sen Kaiser Franz Josaf. Die Gesandten 
und Botschafter, die Generäle der zahl­
reichen Völker der alten Donaumonar­
chie. die höchsten Würdenträger stehen 
im Kreise, al« das Wert fällt: »Stolz wie 
•in Spanlerl« Da hebt Frans Josef die 
Hand und winkt ab: »Sie wollten wohl 
sagen, General, stolz wie meine Kroa-
tenl« 

Viel Zelt i«t «nterdeascD die Donau 
vnd die Sawe hinuntergeflossen. Wie Tlel 
hart« und härteste Prüfimgan hat dieses 
Volk mit den zerrl«senen Harzen tragen 
mü«senl Reiche «Ind zerfallen und Kro­
nen wurden weggefegt Lm glutheißen 
Atem der Weltgeschichte. Der Stolz aber 
blieb und lebt im Bauer «o gut wie im 
Offizier, im Arbeiter wie Im Wissen­
schaftler. 

Weil der Stolz die größte Kammer Im 
kroatischen Herzen hat 

• 
Die Lichter Im alten Steintor flackern 

und strahlen durch den selten milden 
Wlnterabervd. Die Gassen der Oberstadt 
Grlc und der Kapitelstadt-Kaptol ge­
hen allmöhllch «chlafen. Nur un«ere 
Schritte klingen auf dem Pflaster. Horch 
— steht dort Im großen Torbogen nicht 
ein Vitez und äugt hinunter auf die 
schlafende Stadt? Beugt «Ich nicht oben 
seine Burgfrau, die kneglnja, aus dem 
schmalen Fenster und blickt uns neugie­
rig an? Und dort, am engen Platz, kom­
men dort nicht in breiter Kette die Tren-
kovi Pandurl in Ihren grellroten Röcken 
und blauen Ho«en un« entgegen, die 
blitzenden Augen unter (Jen verwegenen 
Dreispitzen? 

Nein, es ist nur eine Svetlana, die von 
ihrem Liebsten kommt und jetzt der Je-
jica und der Biserka die uralte Neuigkeit 
ihres Geheimnisses anvertraut. 

Aber bald versinken auch ihre fri­
schen, aufgeregten Junqmädelstimmen in 
der Dämmerung, die jetzt die Schleier 
der Nacht um die alten Straßen und 
Gassen dieser wundercamen Sladt hüllen. 


